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Wallet mutig weiter! 


PBialmen fingt im höhern Chor; 
Hebet euer Haupt empor, 

OD ihr Gottesitreiter, 

Wallet mutig weiter! 





Zwar e8 find der Leiden viel, 
Dornig find die Pfade, 

Aber herrlich iit daS Biel, 
Mäctig Gottes Gnade! 


Auf die Leiden Diefer Zeit, 
In Das ird’fche Dunkel 
Sendet mild die Herrlichkeit 
Sshres Lichts Gefunfel. 


Hebet eure Häupter auf, 

DO ihr Gottesitreiter! 

Neiher Sieg frönt euern Lauf, 
Wallet mutig weiter. 


B Kühn. 
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Keine bleibende Stadt. 


Hebr. 13, 14. 


Keine bleibende Stadt 

Hier in der freifenden Zeit; 

Ueberall, ach, jo viel Kampf, 

Unrud, Vergänglichkeit; 

Dauerndes Kommen und Gehn, 
MWechjel von Werden und Sterben, 
eben im Streit mit dem Tod, 

Kampf ziwiichen Blühn und Verderben. 


Keine bleibende Stadt 

Hier auf der alternden Erd’, 
Kummer und Mühjal und Schweiß, 
Schmerzen und viel Beichtverd’! 
Eitel tit alles, twa3 hier 

Unter der Sonne mir blinfet; 
Blind und gefnechtet der Menjch, 
Der nur Vergänglichkeit trinfet! 


Keine bleibende Stadt! 

Menjch, bilt ein flüchtiger Gait, 
Db eine Hütte dein Zelt, 

Dder ein Prunfpalait; 

Scheiden bleibt immer dein XS, 
Db du in Lumpen dich Fleideit, 
Dder im glänzenden Nleid 

leppig beim Feitmahl dich tweideit. 


Keine bleibende Stadt! 

Bauber- und traumhaft das Glück, 
Wenn e3 boldlächelnd un naht 
Hier auf der fehtvanfen Brüd”. 
Gaufelfpiel: Neichtum und Gold, 
Blendiwerf: der Glanz Diefer Erde, 
MWeltliche Lüfte: nır Gift, 

Sedifche Größe: Bejchwerde. 


Keine bleibende Stadt! 

Heimweh treibt ftill mich nach Haus, 
Führt nach der Fiinftigen Stadt 
Täglich das Herz mir aus. 

Salem in lauterem Gold, 

Stadt mit ven etvigen Gründen, 
Stadt meine3 Gottes, nur du 

Kannft mir die Hoffnung entziinden. 


Emwig bleibende Stadt, 

Die mir der Höchite gebaut, 

D wie mein gläubiges Herz 
Sehnend nad dir ausschaut! 
Amen — wer pilgert nicht gern 
Heimmwärts auf dornigen Wegen, 
Wenn ihm in Teuchtender Kern 
Winfet unendlicher Segen? 


Kühn. 


des Erdenlebens Ausdruc 
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Die Kürze und der Ernit unjeres Lebens. 

„Wenig und böje waren die Tage Mei 
ner Zebensjahre.—1. Mof. 47, 9. 

Es liegt für jeden ernjtgejinnten WMer- 
ichen etwas jehr Ernites in der jchnellen 
Flucht der Jahre. E3 liegt etwas erjchiit: 
ternd Ernjtes in der Kürze der Friit, die 
uns zum Leben und Wirfen in diejer Welt 
bejchieden ift. Menjchen der verjchieden- 
jten Glaubens- und Gefinnungsritungen 
haben Die Klage dariiber ergreifend ausge- 
jproden. Ein vorcriftlider Philofoph 
jagt, die Mehrzahl der Sterblichen Flage, 
dab; wir für eine jo furze Lebenszeit ge- 
boren werden, und dal die Frijt der 1ım3 
vergönnten Zeit fo raich, jo reißend ablau- 
fe, jo da mit NMusnahme weniger den mei 
iten das Xeben zu Ende gehe mitten unter 
den Zubereitungen für dasjelbe. 

Der Berjerfönig Xerres brad) beim An 
blie£ jeines glänzenden, in der Ebene la- 
gernden Heeres in Tränen aus. efragt, 
warum er weine, antivortete er, e3 erjchüt- 
tere ihn der Gedanke, daß nach 100 Sab- 
ren von all diefem Glanz auch nicht eine 
Spur mehr zu finden jein werde. 

Tiefer aber al3 andere haben Menjchen 
Gottes je und je diejer Klage Nusdruc ge 
geben. So Nafob in dem obenangeführten 
Wort. So im Neuen Bunde Safobus: 
„Bas ift euer Yeben? Ein Dampf it e8, 
der eine Fleine Zeit Jihtbar ijt und dann 
verjchwindet.” (af. 4, 4.) Ergreifender 
aber als alle anderen hat der betagte Mo- 
jes der Menjchheitsflage über die Kürze 
gegeben. Sn 
immer wechjelnden Bildern jpricht er dieje 
Klage aus: „Du läfjejt die Menjchen zum 
Staube zurückfehren.” — „Du jehwemmit 
lie hinweg“, wie mit Stromesjchnelle und 
Gewalt. „Sie find wie ein Schlaf, am 
Morgen mie Gras, das aufiproßt.”— 
„Schnell eilen unfere Sabre dahin, und 
wir fliegen davon“ (Bi. 90, Fff.). 

Aber bis in die tiefite Urjache der da- 
binjchtwindenden Lebensfürze dringt bier 
flar der Blick. Mofes erblickt in dem Ster- 
ben und Bergehben ganzer Generationen 
Zorneswirfungen des Heiligen Gottes. 
„Denn durch Deinen Zorn vergeben wir, 
und durch Deinen Grimm werden wir hin- 
weggejchreeft."— „Denn alle Tage jchwin- 
den durch Deinen Grimm, wir bringen 
unjere Sabre zu wie ein Gelifpel.“ „Wer 
erfennt die Stärfe Deines Zornes, und, 
Deiner Furcht gemäß, Deinen Zorn?“ 

E3 it eine Tatjache, die, jo wenig Jie 
uns auch durchweg zum Bemußtjein 
fommt, doch bier Flar bezeugt it: Nicht 
nur der Tod im allgemeinen ijt eine furcht- 
bare Wirfung des Gotteszornes gegenüber 
der Siinde, nein, auch die Kürze des Er- 
denlebens ift ein Wirfung diejes heiligen 
Zornes. 

Das jollen auch Gottesfinder erfennen 
und empfinden. And es joll jolch demü- 
tige Erfenntnis antreiben zu der Bitte: 
„So lehre uns denn zählen unjere Tage, 
auf dak wir ein weiles Herz erlangen“ 
(Bi. 90, 12). Nicht in tatenlofe, wmelt- 


ihmerzlihe lage brauchen Sefu Singer 
ermzujtimmen gleich denen, die feine Hoff- 
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nung und feinen Simmel und feine Ewig 
feit haben. Nein, zum rechten SZeitgeiz 
joll jene Erfenntnis uns führen: „Herr 
lehre uns zählen unfere Tage.“ 

Es ijt von England ber ein Wort zu 
uns berübergefommen: „Zeit iit Geld.“ 
Aber ine Grunde fann doch der Veit don 
Zeit durch Geld nicht erworben werden, 
und verlorengegangene Zeit fann Durch 
Geld nicht zurickgewonnen werden. SSn$- 
bejondere für Kinder Gottes ijt die Zeit 
weitaus mehr als Geld, jie it ein überaus 
wertvolles Gnadengejchenf. Die Zeit tt 
fiir uns der Meer zu einer Nusjaat für den 
ewigen Erntetag. Es bat einer unferer 
großen Dichter ein Wort ausgejiprocden, 
das für wahre Chriftusjiimger, mehr als 
für alle anderen, jeine volle Bedeutung 
hat: 

„Mein Erbteil, jo herrlich weit und breit, 
Die Zeit ijt mein Beliß, 
Mein Mcker ijt die Zeit!“ 

Sn der Tat ijt der Mder der Zeit das 
Saatfeld für die Ewigfeit. Seder einzel 
ne Zebenstag jtehbt mit feiner Musjaat in 
einer unmittelbaren Beziehung zur ewigen 
Ernte. Und eS werden Saat und Ernte 
durchaus einander entjprechen. eder ein 
zelne Tag wird mit all feinen Verborgen 
beiten und Geheimnijjen noch einmal auf» 
gerollt werden in dem hellen Xicht vor dem 
Nichterjtuhle Chrifti. Die Zeit ift für uns, 
wie mit Necht gejagt wurde, „die einge- 
wicelte Ewigfeit” und die Ewigfeit die 
ausgewwidelte Zeit. Seder Tag ijt nad 
emem wahren Wort von Sean Paul bei 
einem Ehriften „ein Geburtstag der Ewig- 
feit“, den wir darum beiliger und freu 
diger begeben follten. 

Zu der Erfenntnis des unbejchreiblichen 
Wertes der Zeit follen uns die oben ange 
führten Schriftworte führen. Der träge 
Miffiggang, das Suchen und Pflegen von 
Diesjeitigfeitsinterefjen, ijt nicht nur zeit- 
raubend, es ift qnaderaubend und jegen 
raubend. Das Vertrödeln und Verträu 
men Fojtbarer Zeitwerte raubt uns nicht 
nur eit, jondern es raubt ung ein Std 
Simmel und Herrlichkeit, eS raubt ung et- 
was von der Freudenernte an des Herrn 
Tag; es raubt umd bejchneidet ung den 
reihlichen Eingang in Sein ewiges Reid). 
Möchten wir es daher lernen, als eine der 
wichtigiten Lektionen in der Schule der 


Gnade, von dem uns geichenften Gnaden- 


pfunde der Zeit den rechten Gebrauch zu 
machen. Unjere Zeit joll ihre Musfüllung 
finden aus der Gnadenfille Ehrifti. In- 
jere Werfe find iım$ zuborbereitet (Eph. 2, 
10). Möchten wir darum allezeit tun, was 
wir tum sollen, leiden, was wir leiden jol- 
len, jchweigen, tragen und barren, wo der 
Serr dies von uns will. Möge die Gnade 
an Ehrifto unfern Schat an Zeit jo frucht- 
bar machen fünnen, dal ein voller Ewig- 
feitsertrag fich daraus ergibt. 

Safob beflagt aber in dem obigen Wort 
nicht nur die Kürze feines Lebens, jondern 
auch, da jeine Tage böfe jeien. Wie fehr 
gilt das auch von den Tagen, in denen wir 
itehen! 

Vor mehr als 100 Nahren jchrieb E. M. 
Arndt in gewaltiger Sprache feine Zeug- 
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niffe über die Zeitalter und die Zeitgenoj- 
jen. In diefen Schriften trifft auf man- 
chen Seiten Sat um Sat zu auf die ©e- 
genwart. „Lüge und Eitelfeit“, jchreibt 
Arndt, „führen die Zeitgenofjjen im Wahn. 
Die gewöhnliche Gejelligfeit ift auch ge- 
wöhnliches VBerderben. Zujammen find die 
Menjchen mehr als zu viel, aber alle mit 
Liigengefinnung und Eitelfeit.“”— In bit- 
teren Worten flagt Arndt bejonders über 
die Zuchtlofigfeit unter der Jugend. „E3 
it eine Zucht jchon bei Knaben, welche die 
wahre Unzucht ift. Die Sünglinge, bei al- 
ler Quecfjilbrigfeit der Zunge und Füße, 
ind verfiimmerte reife mit zwanzig, 
bierundziwanzig Sahren. ES ift ein ent- 
jetliches Gefitbl, wie die Nugend alt und 
grau geworden it.“ „Erjtarrung und 
Zeerheit find die beiden Hauptzeichen der 
Gegenwart und two e3 noch zu (geiitigen) 
Aufwallungen fommt, da find es frampf- 
hafte, ungefunde Zucfungen welche die Un- 
natıır und Veberjpannung verraten.“ Sol- 
hen Worten Arndts folgte furz nachher 
die Sataltrophe don 1806—07. 

Nieles von dem, wa Arndt bon der 
geiitigen WVerödung jeiner Zeitgenoffen 
fagt, bat durchaus veritärfte Anwendung 
auf die Gegenwart. E3 hat gewiß aud 
Zeiten gegeben, in denen die Unfittlichfeit 
und Völlerei einen ähbnliden Umfang 
und Abnliche Formen angenommen hatten, 
als dies heute der Fall ift. Mber nie, fo- 
lange es eme driftlihe Sittenlehre gibt, 
it das „Necht zu fiindigen” fo mit allen 
Mitteln einer glaubens- ıumd aottlofen 
Wiffenichaft gefordert worden, al3 dies 
heute geichieht. Nie hat der Unglaube fich 
für die Siinde fo das Moiffenschaftliche 
Necht zur erobern gewuht, al3 dies heute in 
den Lehren des moniftifchen Naturalismus 
der Fall ift. Und zwar aefchieht dies nicht 
nur in der Stille der Studierjtuben und 
SHörfäle, Sondern in volffter Ocffentlichfeit. 
Pis zu einem weitgehenden Mabe fteht die 
Theologie unter diefen moraliich ruinöfen 
Einflüffen. 

Einzigartig ift diefer milfionenfad), Ta- 
winenbaft alles mit fich fortreigende Hin- 
abiturz der Mafjen in den vollen religiöjen 
und Sittlichen Nihilismus. inzigartig ift 
die Proflamierung des offenen SHeiden- 
tums in den mannigfaditen Formen in- 
mitten der Namenchriitenheit, neben offen- 
barem Dämonenfultus, neben dem Ge- 
ipenfter- und Geifterglauben und den Ge- 
bieten des Spiritismus und Offultismus, 
der Spmpatbhie und Zauberei. Einzigar- 
tige Ericheinungen zeigt das wirtichaftliche 
Leben nit feinen NRiejfenorganifationen, 
mit jeiner ungeheuren Zufammenballung 
von Arbeitermaffen. 

Alle diejfe Zeiterfcheinungen legen die 
ernite Frage nahe: Welchen MuSgang wer- 
den die mit Sicherheit zu erwartenden Rri- 
jen nehmen? Und Fragen fchivermwiegen- 
der und erniter Art legen fich auch dem 
Sottespolfe nahe. Es ijt die göttliche Be- 
jtimmung der Gemeinde, fich als Licht und 
Salz zu erweifen in der YFaulnis einer fitt- 
lich morjchen und fiehen Zeit. Hat fie, 
wie fie jollte, diefer Beitimmung entipro- 
den? Dder find nicht viele ihrer Glieder 
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jelbjit angefränfelt von den jittlichen Ge- 
fahren der Zeit? Und braucht etwa auch 
die gläubige Gemeinde die Zucht erniter 
Seimfuchungen, um aus MWeltförmigfeit 
und fleifchlicher Art und Gefinnung wie- 
der aufgerüttelt zu werden? Müjfen jol 
che Meittel eingejegt werden, damit fie wie- 
der zum Zlaren Bewußtjein ihrer Fönigli- 
chen und priefterliden Stellung und Auf 
gabe in der Welt fomme? 

Eins darf ung gewih jein: Das bver- 
flärte Haupt der Gemeinde lat nicht Sei- 
ne Glieder. Er, der erhöhte Herr, ift 
„Seines Leibes Heiland“. Umd als das 
Saupt über alles beherricht der verberr- 
lichte Chriitus die Zeitläufte mit ihren 
Wirren und Unruhen. Much der branden 
de Wogenjchlag im Bölfermeere mul Ihm 
dienen zur Durchführung Seines Wunder 
ratichluffes mit Seinem Bolf. 

So brauchen die nicht ungläubigem Bej- 
jimismus zu verfallen, die da „hinweg 
blieben“ dürfen auf Selum, den jieggefrön- 
ten, allmädtigen Serrn. Und es jollen 
uns auch die Nöte und der Ernit der Zeit 
zu vermehrtem Anjporn werden, beharrlic) 
und gläubig auf Ihn zu bliden und zu 
rechnen mit den Machtmitteln in Seinen 
Sanden. Auch uns gilt Sein Wort für 
die Nöte diefer Zeit: „Seid getrojt, Ich 
babe die Welt überwunden.“ Der Ernit 
diefer Zeit joll uns zum Anlal werden, 
in daS Bundesverhältnis mit unjerem Ko- 
nig erneut einzutreten, fejter Seine Hand 
zu fajjen, damit wir bindurchgeben durch 
die Wirren der Zeit auf jehmalem, aber 
jiherem Weg, auf einem Weg, der gewih- 
lich führt durch8 Verleugnen zum Genuß, 
dur Kampf zum Sieg, dur Sterben 
bindurdh in Christi LYebens- und Sieges- 
und SHerrlichfeitsfüille hinein. Wnd dann 
bat e8 volle Geltung für den heutigen Tag 
und die Zufunft, wie immer fie jich ge- 
italten mag: „Die Leiden der Sektzeit 
jind nicht wert, verglichen zu werden mit 


der zufünftigen Herrlichkeit, die an ıım$ ge- 





offenbart werden joll.“ Ausgewählt 





Was ift ener Leben? 





„Was it euer Xeben? Ein Dampf ift 
e3 ja, der eine fleine Zeit jichtbar it und 
dann verjchwindet“ (Jaf. 1, 14). Sa, jo 
it e8, und doc ift diefes Leben die Zeit, 
wo wir unfern Herrn fennen lernen und 
nad Seiner Wiederfehr ausjichauen follen. 
Aber it eS nicht wahr, geliebte Brüder, 
dal; bei manden von uns der Frühling 
vergangen, die erite Sühigfeit und Friiche 
bingebender Liebe dahin zu fein jcheint? 
Sa, wir alle mögen uns fragen: Lieben 
wir Sefum noch) jo, wie wir e8 einjt taten? 
Sit das Mah und die Weife unferer Liebe 
nicht geringer geworden? Er weiß alles, 
und Er möge antworten, wir aber wollen 
jtill fein. 

Viele von uns find in die Nahre gefom- 
men, und jedes einzelne der vergangenen 
Sabre bat uns zugerufen: „Nähber zur 
Heimat! näher zu Seju!” Haben wir den 
Nur beachtet? Gott Takt uns eine Hand- 
voll Nahre in der Schule des Lebens, um 
unferen Willen zu brechen, unfere Serzen 
zu beugen. Wir haben Eltern und Ber- 
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wandte abjcheiden, oder den Geijt eines 
geliebten Kindes den Flug zur bimmli- 
jchen Heimat antreten jehen. Wir haben 
Seine Nähe an diefen Sterbebetten ge- 
fühlt und Seine linde Hand verjpürt, wie 
jie die Tränen trodnete und jid) leije, leije 
auf die Wunde legte. Und mit jedem 
Sterbebett und mit jedem Sabre ijt der 
Simmel unjeren Herzen näher und teurer 
geworden; bon Jahr zu Sahr haben ich 
die dort aufgehäuften Scäße gemehtrt, 
und jede diejfer Trübjalszeiten hat uns et- 
was von Seju gelehrt, was wir ohne die 
Zrübjal nie gelernt hätten. 

Was iit das Leben? Die Fojtbare Ge- 
legenbeit, den Herrn zu verherrlichen. Wir 
jind auf die Erde geitellt, um zu wandeln, 
wie Er gewandelt hat, um für Ihn als 
Lichter in der Welt zu jcheinen, um ein 
Brief Chrijti zu jein, gefannt und gelejen 
bon allen Menjchen. Und wenn wir daran 
denken, dab wir Shn bald jehen werden, 
jo erwacht ganz vom jelbjit der Wunjch, 
„som woblgefällig zu fein“. Mber ijt es 
nicht gerade jo, als ob bei mandjen Chri- 
ten eine Art Schleier zwijchen ihren SHer- 
zen und Ehrifto hinge? Ein Etwas ijt da, 
das nicht da jein jollte. Sie find nicht 
wirflich glücklich. Frieden haben fie durch 
Sein Blut, aber Sein Friede erfüllt ihre 
Herzen nicht. Die äußeren Züge des Chri- 
jtentums jind da, aber das geijtliche Auge 
jtrahlt nicht in Friede und Glüd; Sejus 
ift der Seele nicht nahe, Er wohnt nicht 
im Herzen durch den Glauben. Das ijt 
dann freilich nicht der Himmel auf Erden. 
Das Licht droht zu erlöjchen, weil die 
giebe fehlt. ’ 

D denfe an die Stunde, meine Seele, 
die jenjeit diejes Lebens und diefer Welt 
liegt, wann du das Antlig Deffen jchauen 
wirjt, der dich liebt und Sich Selbit für 
Dich bingegeben hat! 

— Ep. Mllianzblatt. 





Ein antes „Ich”=Gebet. 





„Zieh mich Dir nad, jo laufen wir“ 

(Sohelied 1, 4). 

Chriiten, deren Gebete ji) immer um 
das liebe „sch“ drehen, jtehen noch jehr im 
eigenen Geilt. Wenn wir, wie Judas uns 
ermahnt, im Heiligen Geijt beten, dann 
itelt Er unjere Füße, auch beim Gebet, 
auf einen weiten Raum. E83 zeigt fi) dann 
gerade bei unferm Beten, daß wir des 
Apojtels Art haben, welcher jagen Fonnte: 
„Shr habt nicht engen Raum in meinem 
Serzen.“ Dab bei wahren, lauteren Chri- 
iten das jündige „Ich“ aus den Gebeten 
berjchiwindet, das jehen wir au) im Gebet 
des Serrn, in weldhem fein „Sch“ vbor- 
fommt. 3 gibt aber auch ein rechtes Be- 
ten in der eriten PBerjon. Hier haben wir 
ein fol gutes „ISch“-Gebet, das frei ijt 
von jeder Selbitjudht. 

„Zieh mich Dir nad), jo laufen wir.“ 
Möchteit du, da die dir amvertrauten 
Menichen in Laufen nad) dem ewigen 
Kneinod fommen? Möchtejt du deine Rin- 
der laufen jehen? Möchtejt du diejes Lau- 
fen in deiner Gemeinfchaft oder Gemeinde 
haben? Nicht ein Zaufen allein in Got- 
teshäufer, jondern ein Jagen nad) dem 
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borgejteeften Ziel, nad) dem Kleinod? 
Dann finfe nieder und bete: „Zieh mid) 
Dir nad), jo laufen wir!” Bruder, Schwe- 
iter, manche Seelen werden nur dann ins 
Zaufen fommen, wenn wir die Erhoörung 
diejes Gebets finden, das Sejus ung fejter 
ac) jtch zieht. 

„Sieb mich Dir nach!“ D Herr Sejus, 
was fiir ein Gebet! Es jehliegt nichts an 
deres in Jich als ein völliges Aufgeben des 
alten Menjchen. „Zieh mich Dir nah!” ift 
ein Gebet in des Apoftels Richtung, wenn 
er jagt: „Da ich Ehriftus gewinne.... 
und die Gemeinjchaft Seiner Xeiden, da); 
ich Seinem Tode ähnlich werde.“ „Zieh 
mich Dir nach!“ Diejes Gebet jagt, das 
wir nicht nur unter dem Streuz jtehen wol- 
len, um das „für uns“ im Glauben zu 
erleben, jondern da, Er uns ans Slreuz 
ziehen joll, damit wir  „niitgefreuzigt“ 
ind. 

Meme Hände jtreef ich aus 
Nun fiber Du das Werf hinaus, 
Bi15 Ich trage 
18 ich trage alle Tage 
Deines Todes Bild, 

steh mich Dir nad), bis ich ganz wejen- 
baft mit Dir zufammengewachjen bin zu 
gleichem Tode, damit ich auch Deiner Auf- 
eritehung gleich. jei. Mein Herr, Du haft 
gejagt: „Wenn ch erhöhet werde von der 
Erde, jo will Ich fie alle zu Mir ziehen.” 
(Das jagte Er aber zu deuten, welches To- 
des Er jterben würde.) Gefreuzigter, zieh 
nich Dir nach! Das Kreuz fei nicht allein 
mein Ruhm, e8 jei auch mein Plat. Dann 
werde ich Frucht bringen. Wenn ich fo zu 
Dir emporgezogen bin, dann werden wir 
laufen. Nun, Serr, Du Fannjt tun über 
Nitten und Berftehen, jo bitte ih Di um 

‚ Erbörung diefes Gebets: „Zieh mid 
Dir nad, jo laufen wir.“ Die Erhörung 
wird fiir mich der Golgathaweg jein. Dann 
will ich mich tröften mit dem Wort Deines 
Dieners: „Der Herr beginnt mit Seinen 
SDeiligen auf Tabor; auf Golgatha vollen 
det Er fie.“ Auf der Warte. 
Die praftifche Bedentung des prophetijchen 

Wortes im Leben der Chrijten. 
Referat von Nev. 8. KR. Benner, Beatrice, 
Nebr., auf der Bibelfonferenz bei 
Brettv PBrairie, Nanfas. 

(Auf Wunjih der Konferenzbefucher 

veröffentlicht.) 

Der Gegenftand der mir zugewviefenen 
Nbandluing it: Die praftiiche Bedeutung 
des propbetiichen Wortes im Leben der 
Chriiten. Man könnte auch) das Thema fo 
Itelfen: WBom richtigen Gebrauch des pro- 
phetiichen Wortes im Leben des Einzel- 
nen umd im der Gemeinde, Und wenn 
man vom richtigen Gebrauch fpricht, Tiegt 
auch der Gedanfe nahe, von einem un- 
richtigen Gebrauch zu reden. Wo num auch 
immer ein unrechter Gebrauch irgend einer 
Zade jtattfindet, jo ift niemals der rechte 
Hebrauch derjelben damit aufgehoben: da3 
ailt für tröijche, geiftige und geistliche Ga- 
ben, Aräfte und Gitter, und auch mit der 
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göttlichen Gabe des prophetiihen Wortes 
in der Bibel. 

So lange ich noch in Deutjchland war, 
(bis fait zum Ende meines 20. Lebens» 
jahres) habe ich jehr wenig von dem pro» 
phetiichen Wort gehört. Die Gnade hab» 
ich reichlich empfangen, in den göttlichen 
Heilsplan eingeführt zu werden. Bejon- 
ders zwei mir teuren Männern, dem Wel- 
tejten der Heubuder Gemeinde und dem 
der Yadefopper Gemeinde, habe ich viel zu 
danken; auch durch gute Traftate, jowte 
ducch die mir jehr wert gewordenen Pre- 
digten Yudwig Hofaders, des treuen Yeu- 
gen, it der Herr mir jehr nahe getreten. 
Als ich im Herbite des Sabres 1870 nad) 
Nubland in die Anfiedlung bei Saratow 
fant, wurde ich durch die Gejpräche in Bro- 
diger- und Xehrerfreifen und dur man 
cherler Litteratur auch mit dem Worte der 
Reisfagung befannt. Wenn ich bei Euch 
wäre, würde ich mehr darüber erzählen. 
Sch Iernte die Bewegung in Kornthal und 
Wilbelmsdorf in Württemberg Ffennen. 
E3 entitand dort der Trieb, in das jidl. 
Rubland und in den Kaufafus zu ziehen 
mit Bezug auf Dffb. 12. — In die Zeit 
um 1871 und weiter fallt auch das Wirken 
des bayrischen PBaitors Clöter, der den 
Brütderboten herausgab, in dem er e8 th 
zur Aufgabe machte, das fo viel unbeachtet 
gelaffene Wort der Weisfagung auf den 
Zeuchter zu ftellen. Much er jah die FBeit 
des großen Abfall ein und jtrebte nun 
danad), feiner Auffaffung von den Flügeln 
des aroßen Ndlers folgend, eine Augfied- 
fung aus Deutichhland nad) der Dftfitite 
de3 Schwarzen Meeres und in den Raufa- 
jus in Fluh zu bringen. 3 ift auch zur 
wirflihen Muswanderung gefommen; 
einen bedeutenden Inmfang bat fie nicht 
erreicht. Mich die Bewegung der Temp- 
ler unter PBaltor Hoffmann nah Baldit’- 
na hänat mit aewilfen Muffaffiingen der 
PBrophetie zufammen. — Man wollte in 
den angeführten PVemwequngen die aqemwon 
nene Erfenntnis in geborfamem Glauben 
praftiich verwerten. — Der Serr Steht dn3 
Herz an. War diejes Vornehmen nad 
einer Seite bin auch verfehlt, jo it e8 doch 
nicht völlig unfrichtbar achlieben. Gera- 
de in den genannten Preifen hat man c3 
mit dem ganzen Worte Gottes jehr 
ernit genommen. Was Paulus Gal. 4 
bei den Salatern erfüllt fchen möchte, dah 
Ehriftus in ihnen eine Gestalt gewinnen 
mitffe, daß war bei vielen redliches Bemit- 
hen. Sie machten Ernit mit dem prophe- 
tiichen Wort deshalb, weil fie Ernit mad- 
ten mit dem: „2eben mir, fo leben mir 
dem Herrn; Sterben mir, fo fterben mir 
dem Herrn.“ ine befondere Bewegung, 
die mit der Erfaffung der göttlihen Weis- 
fagung mehr oder weniger zufammenhing, 
entftand als uns in Ruhland die umbe- 
dingte Wehrfreiheit entzogen wurde. In 
diefe Zeit Fällt der PBeainn von Claas 
Epps Wirfen. Sch Fönnte viel erzählen 
bon diefes wunderbaren Mannes Eigen- 
ihaften, von feinen Vorziigen und Schot- 
tenfeiten, bon feinem Eifer fiir das Ver- 
Itändnis der göttlichen Prophetie und in 
der Darftellung des entidhiedenen Gegen- 
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jaes der Gemeinde Jefu zu den Reichen 
diefer Welt und wie er warnte vor jeder 
Verbindung mit dem Staat, aljo dag auch) 
fein Glied der Gemeinde zum bindenden 
Staatsdienjt gezwungen wirde. Es war 
eine tiefgreifende, ernite Bewegung, Die 
unjere 9 Dörfer ergriff; viel Menjchli- 
ches lief mit ein, aber aud) ein Trieb ent- 
Itand, dem Willen Seju Jich gern und ganz 
zu unterwerfen, eine Bewegung, die auıdh 
viele Süinglinge ergriff. Die Sungfrauen 
waren damals noch zuriikhaltender, als 03 
jeßt der Fall ijt. — Erzählen Fönnte ich 
manches, wie ein faljcher Geijt bei ihm 
(Claas Epp) immer mehr zur Serrichait 
gelangte, der don wenigen recht erfannt 
wurde; Wieweit er jelbjt jich dejjen Ein- 
flug bewußt hingegeben bat, it ihm an- 
fangs wohl jelbjt verborgen gemwejen, ob 
aber auc) weiterhin, darüber fFann ich 
nichts jagen. Als nun nach vielen Vor- 
arbeiten die Auswanderung in Gemetit- 
ihaft mit den Muszugsfreunden in de, 
Molotihna begann, traten die Wirkungen 
der Eppichen Richtung (El. Epp hatte eben 
viele Anhänger, die jeine Muslegungen 
für bare Münze annahmen) deutlich zuta- 
ge. So entitanden zwei Richtungen; eine, 
bei denen der Auszug bauptiächlic des- 
halb gejchah, um von dem Staatsdienft, 
den die Regierung an Stelle des Militär: 
dienjtes anbat, befreit zu bleiben; dann 
die andere Richtung, bei der entjchieden 
das in den Vordergrund trat, mit jenem 
Zwed auch den im Worte geiviejenen Ber- 
gungsort zu erreichen und dort die Samm- 
fung der Gläubigen für die ganz nahe be- 
borjtehende Verfolgung durch die Feinde, 
anzubahnen. — Schon in der Heimat hat- 
te ein treuer Bruder al3 Gegner der Epp- 
ihren Auslegungen auf 5Mofe 18, 22 
bingewiejen, wo e8 heißt: Wenn der Pro- 
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wird nichts draus, und eS fommt nicht, das 
it das Wort, das der Herr nicht geredet 
bat. Der Brophet hat’3 aus VBermejjen- 
beit geredet; darum jcheue dich nicht vor 
ihn. — So fanı es denn, da im 4. Nab- 
re nad) dem Auszug aus der Muttergs- 
meinde nach vielen und jchweren äußeren 
und inneren Erfahrungen die Auszugsge- 
meinde jich äußerlich und innerlich trenn- 
te. Die einen gingen nad Amerifa, die 
in Miien VBerweilenden find aber auch durch 
mancherlei Trennungen teil® geläutert, 
teils noch mehr mit Epps Ideen vergquickt 
worden. — Der Mpoitel Petrus ermahnt 
uns: Rajjet uns warten und eilen 
zur Zukunft des Tages des Herrn. Dus 
Warten verjtanden wir nit. Wir eil- 
ten, wo wir hätten warten jollen. Es war 
uns wie denen, die dor der Bühne fiten 
voll Ungeduld, bis der VBorbang emporge- 
zogen werden foll. Es ging vielen, bie- 
len nicht jchnell genug. Wiederum mo 
man bätte eilen jollen mit gründlicher 
Demütigung vor dem Herrn in tiefer Bır- 
be und mit täglichem Wachjen im Gebor- 
jam Ehriiti, da trat Erichlaffung ein. — 
Und doch bat fich die Gnade Gottes um ih- 
rer Bırndestreue willen nie ganz bon den 
verjchiedenen SHäuflein in Aulieatta, Chi- 
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zuriick gezogen troß all der großen Schwaä 
chen. Gelobt jei Sefus Ehriitus. — €3 
murde Damals Ernit gemacht, das prophe- 
tıiche Wort praftifch zu verwerten, doch 
jener Zwed fonnte nicht erreicht werden. 
Und doch tt dieje merfwürdige Bewegung, 
wo Geilt und Fleijch miteinander rangen, 
nicht obne Frucht geblieben. md troß 
alles Wanderns und Verlieren der zeitli 
chen Habe, ift ung, jo viel ich werh, nicht 
der Sedanfe gefommen, als wenn die Pre 
pbetie A. und N. T. nicht für uns ei, 
oder daß wir ums derjelben ärgerten, aber 
das it uns deutlich geworden durch man- 
nigfahen Mnfchauungsunterriht; was 
Mofes zugerufen wurde:  Biehe deine 
Schube von deinen Fühen;. denn der Ort, 
da du auf jtebeit, it heiliges Yand. Das 
it mir deutlich geworden, daß man bei 
der Nuslegung des prophetifchen Wortes 
nicht fo bald jagen follte: So und fo iit'S 
und anders fann es nicht jein, und dann 
ich nit andern Nuslegern und Nuslegun 
„en überwirft. md, gottlob, das andere 
ft mir au gewihi geworden: Das 
propbetijche Wort, dejjen Gipfelpunft die 
Offenbarung Ieju Ehrijti it, gejchrieben 
bon Sobhannes, ijt die Kanıpf- und Sieges- 
geichichte der Gemeinde Seju Chriiti. 

Das iit mir deutlich geworden, bejonders 
aus Daniel und der Offenbarung Seju 
Ehriiti: ES gibt feine jegensvolle Ver 
nijchung zwijchen den Reichen diejer Welt, 
mögen fie in Kultur, Kunft, Willenichaft 
und Humanität noch jo herrlich geworden 
fein, und der Gemeinde Seju. Das pro 
phetifhe Wort zeigt umzweideutig den 
endlichen Niedergang der Moral und Rul- 
tur diefer Welt und ihrer Reiche und den 
AYufgang und die herrliche Vollendung der 
zur Gemeinde vereinigten Kinder Gottes. 
Er bat die Worfichaufel in jeiner Hand 
und fegt die Tenne, feine Tenne. — Dus3 
+ mir flar geworden: Der Serr läßt 
jich vom jeinen Kindern nicht in ihre Me 
ge zwingen, aber er ilt jehr gnädig umd 
geduldig, feine oft jo jebr irrenden Kin 
der, in jeine Wege zu bringen, und 
das oft auf jehr großen Ummwegen. Baus 
it mir Klar geworden: Die Gemeinde 
Seju bat Irrtümer und Gewalten zu 
itberiwinden, die zu erfennen mehr als qu- 
ten Willen erfordert, nämlich den b. Getit, 
der nicht mur erbeten, fondern auch, wein 
er gegeben, nicht betrüibt werden joll. 8 
muß in uns das Wort Sohannis zur Tat 
werden: „Der in euch ilt, ift größer als 
der in der Welt tft.” — Das tit mir deut- 
lich geworden: Fir den Gang dur Me- 
jechs Yand braucht die Gemeinde Neu das 
prophetiiche Wort, die VBerjuhhungen Sa- 
tans zu erfennen. WBieles ijt jeit dem 
jammervollen Kriege ans Tageslicht ae- 
fommen, das jo beftricfend und verwir- 
rend wirft und noch mehr wird fommer, 
wenn die Weisheit von unten fich noch 
breiter machen wird. — Das muf ich be- 
fennen, daß mir das propbetiiche Wort, 
denn e3 ijt unferes Gottes Wort, oft ein 
Steffen und Stab geworden tt in meinen 
Anfechtungen, von denen man ja nicht be- 
fonders redet, denn fie find das Innerite 
im Zeben der Gläubigen, two fich die heiTi- 
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ge Gottesgewalt offenbarte. Das Wort 
iiber Sejus umd feinen Leidensgang wid 
jein Sterben anı Fluchbolz it jo treu md 
wahr taujend Jahre vorber, auch dann 
noch näher bejchrieben, das man ausrufen 
muß: Du bijt der Wefjias, der Segen 
der VBölfer, und die Erlöjung ijt vollfon:: 

men. Und dann tritt die Weltgejchichte 
aus Daniel 2 jo einfach hervor und jo Flar 
gejchrieben, da auch der Tor nicht irren 
fann, wenn er es nicht will. Ein altes 
Sprichwort jagt: MUlle Wege führen nad 
Nom. Das galt fir die Zeit des Pilgerns 
nach Nom. Wohl uns, wir befennen: Mi 
le Worte Gottes, auch die der Weisjagung, 
fiihren zu Chrijtus. Als wir im Auguit 
1SSO die Muttergemeinde verließen, nab’n 
mich em alter, ergrauter Sinecht Sefu 
Chrijti bei der Abjchiedsverjammlung auı 
die Seite und in liebevollen, jorgenden 
Ernjte jagte er zu mir: Bleiben Sie bei 
Chriito dem Gefreuzigten. — Ind das ha 
be ich auch Elar erfannt: Wir miljen bei 
der Musteilung des Wortes Gottes nicht 
einjeitig werden. Gejchieht es dennod), jo 
haben wir und die Gemeinde Schaden da 
von, jeben wir’s ein oder nicht. — Das 
prophetiihe Wort it ebenfo Mittel zum: 
Ywecf wie auch das dom Hohenpriejtertum 
Seju. Und welches ijt der Zwecd? Der in 
Sal. 4, 19 (entjchuldige, dab ich noch ein 
mal das Wort anfiihre): Meine Kindlein, 
welche ich abermal mit Mengiten gebäre, 
bis daß Ehrijtus eine Geftalt gewinne 
in euch.“ Das ijt der Zwed: Chrijtus 
bat geliebt die Gemeine und bat fich jelbit 
für jie gegeben, auf da er fie heilig 

te und bat fie gereiniget durch das Waj 
jerbad im ®Vort, auf daß er fie 
ibm jelbit darjtellte eine Gemeine (da 
it der Zmed) die herrlich fei, de 
nicht habe einen Flecken noch NRunzel oder 
des etwas, fondern dal Jie heilig jei und 
unjträflich.“ 

Der gebraucht das prophetiihe Wort 
richtig, der durch die verjchiedenen Mus 
führungen desjelben zum Wachen, Beten 
und Nüchternfein immer gejchiekter wird, 
der dadurch gefördert wird in der jo nö: 
tigen Bereitjchaft, dem Herrn entgegenzu- 
gehen, der offene Augen befommmt, die Zei- 
ben und Strömungen der Zeit zu jeben, 
um umjomehr dadurch beivogen zu wer: 
den, das nötige Del in den Gefähen zu er- 
bitten. Die Beihwerden auf der Wiürten- 
reife der Gemeinde werden größer wer- 
den, doch wie der Heiland vor feinem Lei- 
densgang den Süngern jagte: „Siehe, ich 
babe e8 euch alles gejagt, auf dai;, wenr 
es geichiebt, ihr alaubet,“ fo bat in deriel- 
ben treuen Liebe Nefus auch firr feine Ge- 
meinde gejorgt und ihr fein Wort, auch 
das prophetiiche, als Wolfen- und Feuer 
jäule aegeben, da; wir durch Trojt der Ir. 
Schrift feithalten in dem letten Kampf 
und Strauß al3 das mwachende Zion. — 
Es wird denen, die das prophetiiche Wort 
benußen, oft der Vorwurf gemacht, dar 
das von der Einfalt in Ehrilto abführe, 
als wolle man vorwitig in Gottes Pläne 
jeben. Darüber jagte ein frommer, viel- 
geprüfter Chriftt: „Wer täglich in der 
Buße jtehbt und im Glauben an das Ber: 
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jöhnopfer Sejfu Chrifti und in der Selbit 
verleugnung, der tut feite und geiwilje 
Tritte.“ Es iit eine herrliche Wabrpeit, 
dab Wie Ehrijtus uns gemacht it zn 
Weisheit, zur Gerechtigfeit, zur Heili 
gung, jo dann auch zur Erlöjuna aus al 
ler Not, auch aus der legten und jchiver 
ten wie auf dem Gange des einzelnen 
Ehriten, jo auch in der Bollendung De 
Leidensganges und Neidensberufes jet 

Gemeinde Er it ihre Erlöjung. Es 
wäre noch viel über richtigen umd umrich 
tigen Gebrauch der göttlichen Wersiagim 
gen zu jagen, ich denfe an Vemnos Zeit, 
an die Bewegung der Veiinfterichen, Bete 
Simon, Hofmann, Melchior, Battenburg 
und Soris. — Das Wort unjeres Gottes 
itehbt und wird in allen feinen Teilen be 
iteben bleiben in alle Ewigfeit. 

(Br. Penner jandte diejes Neferat ein, 
er jelber £onnte auf der Konferenz nicht 
zugegen fein.) 
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Kann ein wahrhaft Glänbiner oder ein 
Kind Gottes verloren gehen? 





So fragt in No. 17. der Menn. Rund- 
ihau ein gewiffer 9. R. und gibt and) die 
Antwort darauf. Er jtellt die Belehrung 
und das Seligwerden jo bin, als ob das 
ganz vom freien Willen des Venjchen ab- 
binge, und das jtimmt weder mit Gottes 
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Wort noch mit der menn. Glaubenslehre. 
Sch habe die Frage jchon oft gehört, und 
al3 Diener Gottes habe ich jie aud) jehon 
oft beantworten müfjen, aber ich fann jie 
nur mit Gottes Wort beantworten, und 
zwar nicht mit einzelnen Stellen, jondern 
mit der ganzen heil. Schrift. 

AlS alter Chrift, der im Dienjte des 
Herrn grau geworden ijt, will ich den Xe- 
fern der Rundiehau mitteilen, was der 
Herr mir geoffenbaret hat. ch will mit 
Gottes Hilfe folgende Fragen beantwor- 
ten: 

1. Was ijt der VMenjch von Natur und 
in welchem Zujtande befindet er jich? 

2. Kann er aus eigener Sraft, ohne 
Gottes Hilfe, ein neuer Menjch werden? 

3. Womit hat ein Kind Gottes bis an 
jein Ende zu fampfen? 

4. Was gibt den Sindern Gottes den 
Trojt, zu glauben, dab fie wirklich jelig 
werden? 

Wenn wir in Gottes Wort lejen, dann 
miüfjen wir aud; mit dem Apojtel Baulus 
ausrufen und jagen: Sch elender Wenjch! 
Wer wird mic erlöjen? Der Menjch ijt 
aus fiindlihem Samen gezeuget und in 
Sünden empfangen und geboren. Bj. 51, 
7; er ift tot in Siinden und llebertre- 
tungen, Eph. 2, 1; er ijt in der Gewalt 
des Satans, Soh. 8, 44; 1. Soh. 3, 8; er 
it unter dem Fluch des Gejetes, Sal. 3, 
13; das Dichten des menjchlichen SHer- 
zens ijt böje von Jugend auf, 1. Moj, 8, 
21. Das ijt der Zujtand des natürlichen 
Menjhen; und nun fommt Die  ziveite 
Frage: Kann er aus eigener Kraft ein 
neuer Menjch, d. h. ein Kind Gottes wer- 
den? Nein, jo wenig wie der Mohr feine 
Haut wandeln fann und der PBarder jei- 
ne Sleden, Ser. 13, 23. Nein Toter fann 
jich jelbjt lebendig machen. Wo ijt da der 
freie Wille des Menjchen zu jehben? Was 
jagt der Herr Sejus von der Befehrung? 
Er jagt: Es fann niemand zu mir fom- 
men, es jei denn, dal ihn ziehe der Vater, 
der mich gejandt bat, Sob. 6, 44. 65. und: 
Was mir mein Vater gibt, das fommt zu 
mir, ob. 6, 37. ob. 3. 27 lejen wir: 
Der Menjch fanıı nichts nehmen, es werde 
ihm denn gegeben vom Simmel. Die Apo- 
jtel haben das aud, alle befannt, dal; fie 
das, wa3 fie waren, mır aus Önaden iva- 
ren, umd haben es ihren Gemeinden recht 
ans Herz gelegt. Ich will bier nur einige 
Stellen anführen: Baulus jagt: Es liegt 
nicht an jemandes Wollen oder Kaufen, 
fondern an Gottes Erbarmen. Röm. 9, 16, 
Nicht da wir tüchtig find von uns felber, 
etwas Gutes zu denfen als von uns jel- 
ber; jondern dah wir tirchtig find, tft von 
Sott. 2. Kor. 3,5. Denn aus Önaden 
jeid ihr jelig geworten durch den Glau- 
ben, und das nicht aus euch; Gottes Gabe 
ilt es, nicht aus den Werfen, auf daf; Fich 
nicht jemand rübhme, Ephb. 2, 8. Denn 
Gott ijt es, der in euch wirfet beides, das 
Wollen und das VBollbringen, nach feinem 
Wohlgefallen, Phil 2, 13. Sejus ijt der 
Anfänger und Bollender des Glaubens. 
Ebr. 12, 2. Jakobus jagt, 1, 17: Alle gute 
Gabe und alle vollfommene Gabe fommt 
bon oben herab von dem Vater des Lichts. 
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Wer die angeführten Schriftitellen auf- 
merfjam lieft, dem muß eS doch Flar wer- 
den, dab er daS, was er ift, nur durd) Got- 
tes Gnade und Barmberzigfeit geworden 
it. Und nun vom Kampf des Chrijten; 
wonit und mit wen hat er nach jeiner 
Befehrung zu fümpfen? Erjtens mit jei- 
nen eigenen Sleifch und Blut, wovon der 
Apojtel befennen mußte, dag in demjelben 
nichts Gutes wohnte, Nöm. 7, 17. 18. Er 
mußte jeinen Zeib betäuben und zähmen, 
1. Kor. 9, 27. Aber wir haben nicht nur 
mit Fleilh und Blut zu fänpfen, jondern 
mit FZürjten und Gewaltigen, mit den bö 
jen Geijtern unter dem Simmel, Eph. 6, 
12. Unfer Widerjacher, der Teufel, gehet 
umber wie ein brüllender Yöwe und jucht, 
welchen er verjchlingen Fann. 1. Betr. 5, 8. 
Wer bürgt uns nun dafür, daß wir aus 
jolchem jchreelichen Kampf, den wir bis an 
unjer Ende zu fümpfen haben, als Sieger 
hervorgehen werden und jelig werden? 
Können wir uns, wie 9. NR. meint, auf 
unjere Willensfraft verlajjen? Ich danke 
meinem Gott, daß er eS jelbjt übernom- 
men hat, mic) jelig zu machen, und zwar 
ohne all mein VBerdienjt, aus lauter $na- 
de, jonjt Fönnte ich nie felig werden (wenn 
ich nicht durch Gottes Macht bewahret 
würde. 1. Betr. 1, 5.) Als der Herr Sejus 
jeinen Süngern das Seligwerden erflärte, 
da erjchrafen jie und jagten: Sa Herr, 
wer fann dann felig werden? „Sejus aber 
gab ihnen die trojtreiche Antiwort und jag: 
te: Bei dem Menjchen ift das unmöglich), 
aber bei Gott find alle Dinge möglid), 
Deatt. 19, 26. Gott hat jeine Kinder in 
Ehrijto befejtigt, gejalbt, und verjiegelt, 
und bat ihnen feinen Seiligen Geijt als 
Prand in ihr Herz gegeben, 2. Cor. 1, 21. 
22. und 5, 5. Kann aber ein Kind Got 
tes fi) von Gott losreigen und verloren 
gehen, wie der Schreiber behauptet? Nein, 
und abermal Nein! Das hat nod) nie ein 
Kind Gottes verjucht und wird es aud) 
nie verfuchen, denn wer Chrijti Geijt umd 
Ehrijti Sinn bat, 1. Cor. 2, 16., der 
trachtet nac) dem, was droben tft, wo Ehri- 
jtus ift, und wicht nach dem, was auf Er 
den it, demm er ijt geitorben, und fein Xe- 
ben it verborgen mit Chrifto in Gott. 
Kol, 3, 2.3. Sein Xojungswort ijt: Nä- 
ber, mein Gott, zu Dir, näher zu Dir! 
Mas jagt die Schrift von denen, die eine 
Zeitlang mit den Kindern Gottes gehen 
und dann wieder zurücgehen? Das jagt 
jtie: Sie waren nicht von uns, jonjt wä- 
ven jie bei uns geblieben. 1. ob. 2, 19. 
Wie verhielt es ich aber mit Sudas, 
war der ein Kind Gottes, wie der Schrei- 
ber behauptet? Darüber läßt die Heil. 
Schrift aus auch nicht im Unflaren, denn 
Sefus fagte zu feinen Süngern gleich amı 
Anfang: Habe ich nicht euch zwölf erwäb- 
let? md euer einer ijt ein Teufel! ob. 
6, 70. Ber einer andern Gelegenheit jag- 
te Sejus: Nicht jage ich das von euch allen, 
ich weiß, welche ich erwählet babe, ob. 
13, 18. Dann jagte Sejus wieder zu jei- 
nen Süngern: hr jeid rein, aber nicht 
alle. ob. 13, 10. 11. Judas war ein 
Kind Israels, aber nicht ein Kind Gottes, 
fondern er war ein Dieb. oh. 12, 6, und 
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ein Dieb ijt doch Fein Kind Gottes. Iett 
will ich zum Schlujje nod) etwas anfüh- 
ren, worauf alle heiligen Männer Gottes, 
auch die menn. Väter, ihren Trojt gejett 
haben. Sie jagten: Das it mein Trojt im 
Leben und im Sterben, da ich meines ge- 
treuen Seilandes Ieju Ehriiti eigen bin, 
der mit jenem teuren Blute für alle mei 
ne Siinden vollfommen bezablet und mich 
aus aller Gewalt des Teufels erlöjet hat 
und alfo bewahret, dal ohne den Willen 
Gottes, meines Vaters im Himmel, fein 
Haar don meinem Saupte fallen Ffanı, ja 
auch mir alles zu meiner Seligfeit dienen 
muß. Darum er nich auch durch fernen 
Heiligen Geift des eiwigen Lebens verjt 
chert und ihm forthin zu leben von Herzen 
willig und bereit madt. Das ilt aud) 
mein Troit. 

Den Editor und alle Zejer herzlich grü 
5end, jchliege ich mit dem Xiede: 

Yis an mein Ende bin 

ll ich nicht wanfen 

Bon meinem Ehrijtentum 

Und Heilsgedanfen; 

Web ich mich immer rühnı, 

Sind Ehrifti Wunden; 

sch Simder bin in Shm 

Serecht erfunden. 

9 Teihhrieb, Stadtmifjionar. 
2os Angeles, California, 
Ro. 615 Weit 58. Street. 

(Sch Firblte mich verpflichtet, obigen Ar 
tifel als Antwort aus Br. 9. Rs Ar 
tifel zu veröffentlichen. Day 9. N. die 
Befebrung und das Seligiwerden oder 
nicht ganz von freien Willen des Menfchen 
abhängig macht, wie in obigen dargeitellt 
iit, jeheint mir nicht fo. 

Db ein Kind Gottes verloren geben 
fanı oder nicht ijt eine jehr wichtige Frage 
und jie jollte gründli an der ganzen 
Schrift geprüft werden. Bielleicht Fan 
jemand noch mehr darüber jagen, aber bit 
te, in aller Xiebe. Cditor.) 

Bericht über d.e erite Bibelfonferenz in 
Yretty Brairie vom 17 bis 19. 
Mai 1920, 

Es gibt angenehme md imangenehme 
Dinge in diefer Welt. Zu den angeneh- 
men gebört, eine VBibelfonferenz zu beju 
ben; zu den unangenehmen, einen Be 
richt darüber zu jchreiben. Da mir aber 
ihon manches angenehme zuteil wurde, 
mu ich wohl auch Freundliche Wiene zum 
andern machen. 

Der Gedanfe an eine VBibelfonferenz 
war bei uns eigentlich nicht neu, mur die 
Ausführung fehlte no. Da wurde e3 
denn mit großer Freude begrüßt, als Br. 
Epp auf einmal mit einer folhen Befannt- 
machung bervortrat. Da wir Menmon:- 
ten jolde Konferenzen brauchen, jogar 
jehr nötig, liegt auf der Sand. LUlmfere 
Dijtrift- und Allgemeinen Konferenzen 
jind zuviel geichäftlicher Art um einer 
wahren Erbauung und Förderung im 
Glaubensleben Geniüge zu leiiten. Ge- 
ichäftliches it bei Bibelfonferenzen wenig 
oder garnicht zu ordnen, jo fann die ganze 
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Zeit der Vertiefung in Gottes Wort g 
widmet werden. Die Betrachtung des 
prophetijchen Wortes jchliegt großen Se- 
gen in jich, denn wahrlich große und heri- 
liche Berheijungen find uns von Shm ge- 
geben, in dem alle VBerheigungen Ja und 
Amen find. Johannes jagt in Offenbe- 
rung 1, 3: G&lüdjelig, der liejt und die 
hören das Wort der Weisjagung und be- 
wahren das in ihr Gejchriebene! denn der 
Seitpunft ijt nahe. 

So fuhren wir denn mit großen Ermwar 
ungen nad) Bretty PBrairie. Die Aufnab 
me war recht herzlih. Die VBerjanmmlun- 
gen wurden in einem Zelt bei der Kirihe 
abgehalten. Auf diefe Weife fonnten viel 
mebr Xeute an den VBerjammlungen teil- 
nehmen, und doch jchien es oft, als ob das 
Belt noch lange nicht groß genug jei. Das 
Wetter war jehr günjtig, am Anfang jchten 
e5, al3 ob es Regen geben würde, aber e3 
wurde jehr jchön. 

Die Konferenz wurde am Montag vor 
mittag von Br. Fliefinger von der Pretty 
PBrairie Gemeinde eröffnet. Er verlas 
einen Schriftabjchnitt und hielt die Begrü 
hungsanjprade. Dann leitete er im Ge- 
bet. Nach ihm richtete Br. Epp noch ein! 
ge Worte an die Verjanuinlung. Nun 
wurden die Themas verhandelt und die 
Stagen beantwortet. Die Nedner hatten 
lich große Mühe gegeben und in großen 
Zügen wurde uns der Blan Gottes mit der 
Menjchheit, wie er von Anfang war und 
mie er durch die Gegenwart und weiter in 
der Zukunft ausgeführt wird, vorgeführt 
Es war föjtlich, jich in die großen Gedan- 
fen Gottes zu vertiefen und wohl alle At- 
mwejenden folgten den Ausführungen der 
Nedner mit großen Ssuterefje. Wer den 
Bejprechungen wurden einzelne PBunfte 
ausführlicher erflärt, doch hätten dieje Bo» 
jprehungen meines Erachtens nach reger 
jein fönnen. Ginzelne Themata wurden 
garnicht oder doch mur jehr fnapp bejpro 
chen; Doch war oft auch nicht viel Zeit 
zur Beiprehung vorhanden. Einige Ne) 
ner beanjpruchten die volle Zeit, gingen 
wohl aud) etwas über die Zeit hinaus, doc) 
ich glaube nicht, dab; dadurch der Sadye ir 
gendivie Abbruch getan wurde. Es zeigte 
nur, wie jehr die Nedner jich in das Stu- 
dium vertieft hatten. Meinungsverjcie- 
denbeiten famen auch des öfteren zum 
Ausdrud, aber das Wort Gottes blieb un- 
angetaftet jteben, nur die einzelnen hatt 
in Einzelheiten andere Auffaffungen da- 
rüber, Much die Antworten auf die einge- 
reichten Fragen wurden mit großem Sit- 
terejje aufgenommen, doch aud) die hätten 
mebr beiprochen werden fünnen. Wenn es 
ch etwas ermiiwend war, dreimal am 
Tage bis zu drei Stunden auf den harten 
Bänfen zu fißen, jo wurde man doc) dur) 
das Gelteferte reichlich dafiir entichädigt. 
Alle Redner brachten viel VBelehrendes 
und Erbauliches. 

Die Referate werden nad und nach in 
unferen Blättern erjcheinen. Dies war der 
ausgejprodene Wunjch vieler Bejucher. 
Wie wäre es, wenn alle Referate und 
Antworten in einem bejonderen Bitchlein 
gedruckt und verbreitet würden? E3 wür- 
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de ein ganz jtattlihes Bücjlein werden. 
Das würde nicht nur für die vielen ton 
ferengbejudyer von großem Vorteil je, 
fönnten jie dann doc) zu jeder Zeit das g°- 
Jprocyene Wort jelber wieder lejen, jondern 
pie die vielen, die auf der Stonferenz nicht 
zugegen jein fonnten, ware e5 eine reicye 
Sundgrube, und ein Büchlein ijt Leichter zu 
uberjeyen und Gejuchtes 1]jt Jchneller ge- 
junden. Außerdem wurde es eine jehr 
lange geit beanjprucdyen, bis alle Yieperate 
im umeren Blattern erjyeinen Lonnten. 
Es würde beinahe ein Jahr in Anjprud 
nehmen, jolte alles jo erjgeinen. Witte, 
nod) mehr Bedanten bieruber auszujpre- 
en. | 

Yicht nur wurde das Wort Durd) d:e 
Nedner verfündigt, aud) em Buchertijc) 
war da, Wo das gedruckte Wort reichlid) 
vorhanden war. 

ein großer Chor, hin und wieder ein 
Quartett, lieperte eine Anzahl jcyoner und 
erhevender Belange. 

So war fur alle Vejucyer ein reichge- 
dDeckter Zijch Tur Die Seele da und gewiyz 
haben id) auch alle herzlich ergquukt. Xöe- 
nigjtens alle, mit denen icy Jprad), Druct- 
ten ihre grope Jtreude über Dieje Ktonfe- 
venz aus. Dod) nicht alleın für die Seele 
wurde gejorgt, aud) der Xerb fanı voll zu 
jenem Wecdt. Die lieben Gejchwijter ın 
pretty WPrairie jcheuten feine Wehe, es 
den Beluchern jo angenehm wie wmuöglid) 
zu machen. So jind wir alle den lieben 
VeIyiwijtern Dort von Herzen dankbar für 
die freundliche Aufnahme und rufen ı1)- 
nen ein herzliches „Vergelt's Bott“ zu. 

Yeicht alle fonnten bis zum Schluf blei 
ben, Dody haben alle einen großen Segen 
nut heimgenommmen und Der Wunjc ac) 
mehr ähnlichen Stonferenzen wurde oft 
laut. »Boffentlid”) wird Diejem Wunjc) 
Nehhnung getragen, und die Gemeinden 
hier und da möchten Anftrengungen ma 
chen, dal Ddieje Stonferenz nicht Die legte 
jet. Der Grundton der Stonferenz War 
pre-millennialiftiih. (Gibt es dafür fein 
dDeutihes Wort?) Mehr und mehr zeigt 
es jic), dab unjere Prediger und Gemein 
den fi) dem prophetijchen Wort zumenden 
und daß die „glüdjelige Hoffnung“ unter 
uns jtärfer und mächtiger wird. 

Es wäre wohl noch manches andere zu 
berichten, aber mir fehlt die Zeit dazu. 
Vöchten andere Bejuher ihre Eindrücde 
geben. 

sch möchte jchliegen mit einem Gedicht 
von Bernhard Kühn: 


Hoffnung. 
Wenn Tlieblicd) der Frühling die Aluren uns 
jchmücdt, 
Der Hauch feines Odems uns labt und be= 
glück, 


Dann naht uns die Hoffnung mit himmlifcher 
Ma 
Und führt uns hinaus übers Dunfel der Nacht. 


Sfücjelig, tver glauben und hoffen bier fann, 

Den blendet der Feind nicht, den fejlelt fein 
Bann. 

Der Glaube beflügelt den jchmachtenden Geift, 

Die m... ergreift, was der Herr uns ber=- 
eißt. 
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Sm duftenden Wald und im blüh'nden Gefild 
Erjcheinet der Hoffnung ein leuchtendes Bild, 
Ein Gleichnis der Freude, die nimmer ber 
glitht, 
Ein Abbild des Frühlings, der eivig uns blüht. 
Wenn Himmel und Erde bergehn wie ein 
Nauc, 
Dann jchaffet ein Neues des Eiwvigen Haud), 
Dann grüßen uns Xengze berüdend und jehön 
Mit nimmer verklingendem Freudengetön. 
Erhebet das Haupt, ihr Geliebten des Herrn, 
E53 naht die Befreiung, ihr Tag ijt nicht fern; 
Dann reißen die Stetten, der Sterker zerjpringt, 
Und raufchend das Lied der Erlöfung erklingt! 
Sn diejer Hoffnung wollen wir fejtite- 
ben bis Er kommt. 
Bi. Winjinger. 





Nteijebericdt von Gerhard Ens. 


Sortjegung. 


Bon hier fuhren wir nad) Needley, imo 
eine große deutjche Anfiedlung ijt. Hier 
wurden wir bot unjeren guten altbefann- 
ten Freunden „Sjaac D. Klaajjen, welche 
auch jeiner Zeit in Nojthern gewohnt, in 
Empfang genonmmen und aufs freundlid)- 
te bewirtet. Bruder Glaajjen fuhr ung 
mit jeinem Ford beinahe einen ganzen Tag 
in der Umgegend von Needley und Dinuba 
und bis au die Berge herum. Wan fonn: 
te ji) faum jattjehen an den jhönen DOran- 
genbäumen, die nod) alle voll Lieblicyer 
Srüchte hingen, an den Feigenbäumen und 
den munderjchöon angelegten Weingär- 
ten. Es muß bier doc) im Sommer, wenn 
alles griim it, paradiefiich ausjehen. Br. 
Claajjen jelbjt hat eine Jarım von dreißig 
Acker, eine der beiten und jchönjten der 
Gegend. Aber aud) bier fojtet das Land 
ihon $1000.00 und mehr pro Ader, d. h. 
das bebaute Yand, und wenn meine DBe- 
urteilung richtig ijt, jo it es das aud 
wert. sc) mag ja aud) zu optimiftijch fein, 
denn wer wie ich jehon dreißig Jahre im 
falten Norden gewohnt hat und ich jo jehr 
nach einem wärmeren Klima jehnt, mag ja 
auch mande Schattenjeiten im Süden 
iberjehen. Für mich ijt nämlich für die 
näcjite Zeit meines Lebens das Klima die 
Hauptjahe. Was das jonjtige natürliche 
SFortfommen anbetrifft, jo hat auch der 
Norden vdolljtändig das Net, ein Wort 
mitzureden, ja, vielleicht jogar nocd) an der 
Spige zu jtehen. Wenn man jedoc) älter 
wird, jehnt man fich nach einem gemäßig- 
ten Klima, wo man fic) das ganze Sahr 
hindurch in der jchönen freien Natur be- 
wegen fanı, ohne fi) in Pelzmäntel zu 
büllen. 

Ver Needley gibt eS nad) den Bergen 
hin in der Nähe der Bahn fehr jchönes un- 
bebautes Yand zum Preis von $100.00 
bis 5200.00 pro Ader. Das Alima und 
die jonftigen Verhältniffe find von denen 
bei Sresno wohl nicht verfchieden, 

‚Von Needley fuhren wir nad) Bakers- 
field. Auf der Reife zwijchen diejen bei- 
den Städten jahen wir noch fehr viel of- 
renes, unbebautes Land. Auch bei Bakers- 
field gefiel e$ uns gut, und wäre e$ nicht 
mit noch mehr Umjtänden verbunden gC- 
wejen, jo wären wir aud) nod) bis Shafter 
(Sortjegung auf Seite 13.) 








Gditsriechles. 


Die Lejer werden wohl in der legten 
Nummer der Nundjchau gefehen Haben, 
dal; Pruder Wiens als Editor der Rund- 
schau zuritckgetreten tt. Zehn Sahre hat 
er Dieje Arbeit im Vertrauen auf den 
Herrn freu getan. In diefer langen Zeit 
it er gewi; allen Xejern lieb und teuer 
geworden. Unter jeiner Zeitung ijt die 
Nundichau geworden, was jie jegt ijt: ein 
Zeuge für das wahrhaftige Wort Gottes. 
Sewii; haben alle die Nundichau mit gro- 
;eım Segen gelejen und jo iit es auch allen 
leid, dal; Pruder Wiens jet von diefer 
Arbeit zuriictritt. WVorläufig ift er ja nod) 
bier und führt mich in alle Geheimnijje 
der Arbeit ein, doch wird er bald abfahren, 
wohl nad) Californien. So möchte ic) nun 
den lieben Bruder im Namen der ganzen 
Rımdichaufantilie ein herzliches Lebewohl 
nadhrufen. Möge der treue Gott ihn und 
jeine liebe Zamilie auf ihrer Neije bejchüt 
zen ımd bewahren und fie auch dort, wo 
jie ihr Heim machen werden, zum Segen 
jeßen, Wir alle werden ihnen ein treues 
Andenfen bewahren. Was für Arbeit Bru- 
der Wiens dort aufnehmen wird ijt nod) 
nicht gewii;, doch wird auch da der Herr 
den Weg zeigen. So ift das Xeben auf 
diejer Erde ein fortwahrendes Kommen 
und Geben, ein Wandern von einem Ort 
zum andern. Wenn ipir jtet3 auf den 
Serrn warten, jeinen Winfen folgen und 
unfere Zeit treulich ausfaufen, dann wird 
unjere Arbeit, wenn auch in Schwachheit 
getan, doch ein bleibender Segen werden. 
Apojtel jagt: Kaufet die Zeit aus, 
denn es It böle Zeit. Gewißjlich iit die 
ige Zeit böje und es gilt für ung zu 
wachen, zu beten und zu fanpfen. Haben 
wir ımjere Arbeit jo getan, dann Fönnen 
wir fie getrojt einem andern übergeben 
und im Bertrauen auf den Herrn weiter 
wandern bis das Ziel erreicht ift. Waäh 
rend meines furzen Weilens bier ift mir 
Dr. Wiens und jeine liebe Familie bejon- 
ders lieb umd teuer geworden, haben fie 
mic doc in ihr Heim aufgenommen und 
ind mir in jeder Weije behilflich gewejen, 
mich den neuen Verbältniffen anzupafjen. 
Darımı rufe ich ihnen noch ein danfbares 
„Bergelt’s Gott“ nad. Eine Bitte möchte 
ich noch im Namen der LXejer an VBruder 
Wiens richten. Er möchte über jeine Rei- 
je berichten und auch weiterhin des öfteren 
eine Norreipondenz jchreiben, damit das 
Band, das ung bisher verbunden hat, nicht 
loder werde. 

Sprüche 19, 7: Das Gedächtnis des 
Serechten it zum Segen. 


Er gibt den Mitden Nraft und dem 
Unvermögenden reicht Er Stärfe dar in 
Fülle. — Die auf Sehova barren gewinnen 
neue Kraft: fie heben die Schwingen em- 
dor wie die Mdler; fie laufen und ermat- 
ten nicht, fie geben und ermitden nicht. Nef. 
10. 29 u. 41. 

Wit diefer Nummer habe ic) die Editor: 
arbeit der Rundichau übernommen. Da ic) 
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ganz neu in diefer Arbeit bin, muß ich die 
Xejer und Korrefpondenten um viel ®e- 
duld und Nachlicht bitten. E3 werden jehr 
wahrjcheinlic” manche Fehler vorfommen, 
bis ich die Arbeit jo tun fann, wie jie ge- 
tan werden jollte. Sm Aufblic zum Serrn, 
der mich in dieje Arbeit gerufen hat, werde 
ich verjuchen, die Rundjchau auch weiterhin 
jo erbaulic), belehrend und interejjant zu 
machen, wie es möglich ijt. Sch möchte auf 
Br. Wiens’ Bitte in der legten Nummer 
binweijen: mir die Unterjtügung auch wei 
terhin zuteil werden zu lajjen, die ihm zu- 
teil wurde. Wenn in der Zukunft bier 
und da fleine Aenderungen gemacht wer- 
den jollten, jo brauchen die Xejer nicht zu 
befürchten, daß der Grundton des Blattes 
irgendwie ein anderer werde. Auf dem 
einen Feljengrunde Sejus Ehrijtus, und 
auf ihn allein, joll gebaut werden. Die- 
jelben Wahrheiten, die die Anudjchau bis- 
ber fejthielt, jollen auch weiter betont wer- 
den: die göttliche ISnfpiration der ganzen 
Heiligen Schrift, die einzige und dvollfom- 
mene Erlöjung durch) das Blut Seju Ehri- 
jti, des Sohnes Gottes, und das under- 


brüchlide Feithalten des prophetijchen 
Wortes. Den meijten Lejern bin ich nicht 


ganz unbefannt, da ich einige Weberjegumn 
gen in der Rundjchau veröffentlichte. So 
bitte ich, mie Vertrauen entgegenbringen 
zu wollen, damit die alte Harmonie der 
Rundichaufamilie in feiner Weije gejtört 


werde. ß 
Die Korrefpondenten bitte ich, fortzu- 
fahren, Berichte einzujenden. Nenn 


Schreibmaterial fehlt, dann jchreibt, damit 
ich jenden fann, daß feine Unterbredun- 
gen eintreten. Auch bitte ich die Xejer hier 
und da, zur Verbreitung der Rundiehau 
behilflich zu fein, indem fie neue Xejer 
werben, das Blatt empfehlen und Mdrejjen 
einjenden, an die Brobenummern gejandt 
werden fönnen. Diejenigen, die hin und 
wieder Originalartikel gejchrieben haben, 
möchte ich aufmuntern und bitten, es auch) 
weiterhin zu tun; andere, die e8 noch nicht 
getan haben, e8 aber tun fonnten, möd)- 
ten die Rundiehau mit Artifeln bedenken. 
Wenn man ein Blatt liebt und jchäßt, Toll- 
te man aud; gerne bereit fein, jein Teil 
zur Verbefjerung beizutragen. E83 joll aber 
in feiner Weife irgend einem anderen men- 
nonitiihen Blatte NKonfurrenz gemacht 
werden. Ein jedes Blatt hat feine Eri- 
itenzberedhtigung und ein jedes jollte fei- 
nen rechten Plaß haben; ich glaube, daß 
die Rundichau auch ihren Plat bat, wenn 
fie auch fein bejtimmtes Konferenzblatt ift. 
Sie will allen dienen, die Lujt und Liebe 
zur Wahrheit haben und jo möchte fie ihren 
bejcheidenen Blat in den Häufern der Kin- 
der Gottes füllen. 

— Bei dem Ordnen und Abjchliegen der 
Biicher nud der Lejerliften zeigt es jich, dat 
noch manche Zejer mit dem Bezahlen der 
Rundiehau im Nücjtande find. E3 ergeht 


daher an alle die freundliche Bitte, auf 
dem Mörezettel nachzufehen, ob und wie 
weit fie im Riüditande find und das nötige 
Geld einzufenden. Br. Wiens möchte gern, 
wie man wohl jagt, reinen Tifch zuriücd- 
lafjen, aber manche LZefer find doch nicht 
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ganz jo pünktlich gewejen in der Einfen- 
dung des Geldes wie Br. Wiens in der 
Ausjendung der Rundihau. Wo Fehler 
borgefommen find, bitte zu berichten, da- 
mit e3 geordnet werden fann. 


Bitte nm die Adrejje! 

E. A. Hiebert jcehreibt an die Rundjchau 
daß er diejes Blatt nie beitellt bat und es 
auch nicht halten will, dab aber ein Erem- 
plar mit dem Namen „E. Siebert, Mrs.“ 
wöchentlich zu ibm fommt. Wir möchten 
dies Eremplar gern zuriichalten um ihm 
Unannehmlichfeiten und uns die Kojten zu 
erjparen, aber es fehlt die Adrejje des 
Screibers in dem Brief. Bitte alfo die- 
jelbe noch nachzujchiefen. Ed. — 


Korreipondenzen 


Vereinigte Staaten 


Jdaho 





_Gooding, Sdaho, den 1. Juni 1920. 
Winjche dem Editor und allen Nundichau- 
lefern die bejte Gejundheit. Von bier ijt 
nicht viel zu berichten als nur vom Süen, 
Pflanzen und Bewäjjern. Wir find bier 
nur zivei Deutjche und es it recht einjam 
bieec bejonders Sonntags. Wir winjc) 
ten oft, daß es näher zur Sonntagsjchule 
wäre, die mijjen wir anı meilten; beim 
Bewäjjern macht es nicht jo viel aus. Das 
Wetter ijt no) immer firbl, wir haben auch) 
ziemlich viel Wind. Wir wollten recht 
Srühfartoffeln haben und pflanzten am 
23. März, aber weil es immer jo falt war, 
nahm eS jehr lange, bi fie auffamen. Auch 
das andere Getreide ijt Spät und die Gar 
ten find zurüd. 

Nun möchte ich noch etwas berichten von 
meiner Reife nad) dem Siiden. Ich fuhr 
am 27. Dezember 1919 von bier nad) 
Seymour und Wejtover, Teras umd von 
dort nad) Sahuarita, Arizona. Die Ge: 
gend bei Sahuarita gefiel mir ganz gut, 
aber e8 waren aud) dort Nachteile. 

Dann fuhren Sobann 3. Boldt, Rev. 
Säde, Albert Richart und ich nad EI PBafo, 
Zeras, und bejahen ung dort eine Gegend. 
Die gefiel uns allen ganz gut, es ift aud) 
Bewäjjerungsland und es iit reichlich Waj- 
jer dort. Das Land tft fajt ganz eben und 
das ijt ein großer Vorteil beim VBewäfjern. 
E3 jcheint ertragreicher Boden zu jein, al- 
les wırch8 gut und das Vieh Fann den gan- 
zen Winter auf grüner Weide geben. AL- 
falfa wird dort fiebenmal im SNahr ge- 
jchnitten nud es gibt, wie es beißt, von jie- 
ben bis at Tonnen zum Acer. Das Heu 
verfaufte damals zu vierzig Dollars die 
Tonne. Es find dort viele Minen md 
dann brauchen alle die großen Staedte viel 
Sen. Auch VBaummwolle und anderes Ge- 
treide wächjit dort jehr qut. Wir waren 
im Sanuar dort und da fuhren viele Far- 
mer ganze Wagenladungen Gemiüfe zur 
Stadt und verfauften es für qute Preife. 
EI Bajo ijt eine Stadt von 85000 Einmwoh- 
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nern. Land, das etwas bebaut ijt, Fojtet 
von 100 bis 200 Dollar per Ader, bei 
einer Anzahlung von 10 prozent. 

Die Leute dort verfprachen uns, Yand 
fiir Deutjche zu rejervieren, wenn es eine 
deutiche Anjiedlung geben witrde; Dies 
fonnten wir jedoch nicht verjprechen, ob 
wohl es uns allen qut gefiel. Wenn meb- 
rere dabin gehen wiirden, wiirden auch wir 
hingehen, aber niemand wollte den Anfang 
macden, es ijt eben einjam dort. Sch Frug 
nach, ob es dort auch viel Unwetter gebe 
und jemand jagte mir, er jei jeßt 35 Sabre 
dort und jo lange hätte es fein Gewitter 
und feinen Sturm gegeben. Muf meine 
Frage, wie warın es im Sommer wiirde, 
jagte er, von 90 bis 100 Grad Fahren- 
heit. 

Rum mul ich Ichliegen, Jonjt meinen die 
Zejer, ich fer Agent und das bin ich nicht. 
Sch habe aber ein Stiif Yand gefauft und 
wir wollen binzieben, jobald wir Gejell 
ichaft befommen. 

Es grüßen: 

G. PB. und Ka. Börtzen. 





Kanjas. 





Sıman, Kanj. den 3. Suni, 1920. 
Werter Editor! ch wiiniche Dir und al 
len Xejern die beite Gejundheit an Leib 
und Seele. Sch werde furz von der Hocd)- 
zeit der lieben Gejchwilter Abr. T. Wiens 
(Sohn von Heinr. WU. Wiens) mit Sara 
Negehr (Tochter von John Negehr) beric) 
ten, die gejtern, den 2. Juni 1920, nad 
mittags 2:30, in unferer Kirche jtattfand. 

Während die Gälte Jich verjammtelten, 
wurden jchon einige Lieder gejungen. Zur 
Eröffnung der Feier wurde Lied No. 252 
Ev. gejungen. Dann madte Br. B. T. 
Neufeld die Einleitung mit Kol. 3, 16. 
und Lied No. 95 Ev. Der Chor fang das 
Lied: Niemals forge fiir morgen. Br. MW. 
I. Neufeld lieh; den Liedervers: Stark ijt 
meines Neju Sand, fingen und jprach über 
den Text: Biahn 37, 5. Der Chor jang: 
Ein Föltliches Gut. Nun Iprah Br. WM. B. 
Neufeld über Mat. 22, 1—14. Nachdem 
Lied 428 gejungen war, hielt Br. Klaas 
Kröfer eine Anfprache iiber Römer 15, 1 
—7, Dann las er ihnen die Eheregeln 
bor aus 1. Betri 3, 1—7 und 1. Tim, 2, 
Ss—14. umd vollzog den Akt der Trauung. 
Als Lebensrichtichnur gab er ihnen Mat. 
6, 33 und Lied 427 Gef. Br. 3. T. Bauls 
wiederholte noch als Glücwunjch den Ein- 
leitungstert Rol. 3, 16. Die Mutter des 
Präutigams gab als Glückwunsch Neben. 
12, 17. Br. Korn. Thieffen bielt das 
Schluhgebet. Melt. Heinrich Töws jprad 
den Segen. Schluflied 234 Ev. 

Danı wurde die ganze Berjammlung zu 
einem WVespermahl nach) Geihmw. Negehrs 
eingeladen. Da es ein jchöner Tag war, 
folgten auch die meilten der Einladung. 
Möge der liebe Heiland ihnen fegnend na 
be jein und bleiben. Ihre Möreffe ijt: Abr. 
T. Wiens, Inman, Rans. 

Seihmw. Klaas Kröfers und Schreiber 
diejes aedenfen, jo der Herr will, morgen 
nach Senderjon, Nebr. zur Konferenz zu 
fahren. 


Grühend: Sohn‘. Pauls. 


WMennonritifche BHundfchau 
TUanada. 


Alberta. 


Woolford, Alta. den 25. Mai 1920. 
Werter Editor! Wünjche Gottes Liebe zum 
Gruß und jeinen Geift zum Tröjter. Da 
ich nach einem anderen Ort umgezogen 
bin, bitte ich, die Mdrefjeverändernug be 
fannt zu machen. Meine NMdrejje war 
Weagrath, Alta, Bor A; jegt it jie: Wool 
ford, Alta. — Wir hatten jchon eine Zeit 
lang immer großen Sturn und es jab 
aus, al3 wolle es wieder troden werden. 
Als wir aber heute früh erwacten, war 
der Erdboden weil; und es jchneite fort bis 
drei Uhr nachmittags. Da die Sonne aber 
wieder hervorfan, wird der Schnee bis 
zum Abend fort fein. Das Gebirge rund 
um uns it ganz weil; wie im jehönjten 
Winter. Die Witterung ijt noch immer 
falt. Haben erjt vollendet mit dem Wei 
zenjäaen. „Zutter ijt nod) gar nicht gejät. 
Nad) unjrer Meinung wird wohl alles zu 
ipät ausfallen aber e3 jteht in der Hand 
Gottes, bei ihm ijt fein Ding unmoöglid). 
Wir miüfjen unjere Arbeit tun md das 
übrige den Herrn anvertrauen, von dem 
aller Segen und alles Glitek berfommt. 

Serzlicy grüßend verbleibe ich Euer 

Sohbann. Ent. 


Manitoba. 





V Itona, Man., den 3. Sunt 1920. 
Kerter Editor! Wir befamen bier am 
zweiten Juni einem jchönen Landregen, 
hatten auch oft viel Wind, jodal; auf man 
chen Stellen viel Getreide ausgeweht it. 
Wenn der Serr uns feinen Segen nicht 
entzieht, hoffen wir aber doch no auf 
eine qute Ernte. Die Gejundbeit it bier 
herum nicht jehr gut, es jind viele Kin 
der franf, jodal; ich als Yehrer einige Ta 
ge nur fiinf bis zehn Kinder in der Schu 
le hatten. Meine Schule it in Gritmtal, 
Man. 

Srüußend: Sohn 3 Wiens, 

Altona, Man. Bor 97. 


Yava 


Tjivetir FJabrif — RBoit Tjiba 
daf — Java, den 7. April 1920. Werter 
Editor! Brief, Nundichau und Nugend- 
freund danfend erhalten. Wie frob waren 
wir, dab wir nach jehs Sahren einmal 
wieder die Mennonitische Rumndichau Iefen 
fonnten. Sch arbeite feit dem 20. Novem 
ber 1919 bier in einer Guttapercha- md 
Summifabrif. Der älteite Sohn Gerard 
it Muffeber bei den Arbeitern im Wald; 
Maria arbeitet im Kontor an der Schreib 
majchine, 

Sit bier auf Nada eine menmonittiche 
Miflionsitation — und wo? Wer ilt als 
Miffionar tätig? Ich babe bier in mehre 
ren Städten gefragt, aber niemand wußte, 
ob bier Miffionsitationen jeien. 

Sm Sabre 1917 zogen 3. 3. Penners 
bon Slawgorod, Sibirien iiber Wladiwo 
jtof mach Canada. Freund Benner bitte 
ich, uns einen Brief zu jenden, wie's Ib- 
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nen gebt und wie Eure Mdrejje it. Pen- 
ners beide ältefte Söhne Franz und Io 
bann waren fünf Sabre früber nach) Ea- 
ıada gewandert. Seit wir bier auf Java 
jind, bat’s noch alle Tage geregnet. Die 
Yaunte Jind grün, die Blumen blüben umd 
Die Bögel fingen im Walde wenn's aud) 
Dezember, Januar und Februar ist, wo es 
in Sibirien jehr falt ij. Einen Grub an 
den Editor und alle lieben Freunde und 
Defannten. 
Manes und ©. Enns famt Kindern. 

Seit wir bier find, baben wir noch Feine 
Briefe don Nufland oder Sibirien erhal- 
ten. Enns. 

(Es jind auf Java mehrere mennoniti 
Ihe Miffionsitationen der Taufgeiinnten 
Willionsgejellichaft, die ihren Sit in Mn 
jterdam bat. Die meijten ihrer Miffionare 
iind jedoch aus Nuhland Die Hauptita 
tion it Margaredja; bier ijt auch ein Se 
minar, am dem Bruder B. U. Sanss der 
Sauptlehrer it. Wenn Sie jich an diejen 
wenden, wiirde er gewil; gerne weitere 
Nusfunft erteilen. (Editor.) 


Herausforderung der Ndventiften. 


Leiter diefer Bewegung Haben von Zeit 
zu Zeit verfucht, ihre Sache zu fördern 
durch Die Behauptung, dal es der Bapft 
var, der den jitdilchen Sabbat änderte zur 
Zonntagsfeier. Zu Zeiten wieder behaup 
ten jie, es war Naifer Slonftantin. Wir 
willen von Fallen, dab jie taujend Dollar 
geboten haben irgend jemand, der das Ge 
genteil beweilen fünne. ber in neuerer 
Zeit jchweigen jie mit diefer SHerausfor- 
derung. Es bat verjchiedene Leiter zur 
Unterfuchung angejpornt und das Ergeb 
nis biftorischer Unterfuchung ift, dab die 
Wehauptungen der Siebentäger zu Boden 
geivorfen jind. 

Der „Necord of Ehriitian Worf” gibt 
Das Zeugnis von Jieben Kirchenvätern über 
Dielen Bunft, von denen mur Augujtinus 
nach der Serrichatt Blonitantins lebte. Das 
Folgende jind die Zeugnijie: 

sgnatius don Antiochien, ein Sünger 
sobannes, der ihn nur wenige Sabre über 
lebte, jchrieb tm Sabre 101: „Solche, die 
jich) einjt mit den alten Dingen bejchäftig- 
ten, haben Vertrauen aefabt in den neuen 
Dingen, nicht länger Sabbatte zu halten, 
jondern des Herrn Tag, an welchem er, 
als unfer Leben, eritand. Laht ung nicht 
mehr jabbattieren,“ 

Barnabas jchrieb in einem Briefe am 
Anfang des zweiten Sabrbunderts: „Wir 
balten den achten Tag mit Freuden, an 
welchem Tage der Herr Nefus von dem 
Tode auferitand.“ 

Srenaus, der Vilchof von Lyon, der per- 
fonlichen Ilnmgang mit den Apojteln gebabt 
bat, jchrieb anno 167: „‚Seder einzige don 
uns Ehriten halt am Tage des Herrn den 
Sabbat.“ 

Element von Mleramdrien jchrieb im 
ssahre 194: „Der alte jfiebente Tag ift zu 
nichts mehr als zu einem Arbeitstag ge- 
worden.” 

Tertullion jchrieb im Sabre 200: Der 
Tag des Herrn ijt der heilige Tag der Rir- 
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he. Wir haben nichts mit dem Sabbat zu 
tun.“ 

Drigenes jchrieb im Sabre 225: „Des 
Herrn Tag zu feiern ijt das Zeichen eines 
echten Ehriiten.“ 

Yugujtin erflärte: „Der Tag des Herrn 
wurde don Chrijtum jelber eingeführt. 
Der Tag des Herrn wurde für die Ehrijten 
durc) die Auferjtehung erklärt und wurde 
auch) von dem Tage an von ihnen gefeiert 
als hrijtlicher Feiertag.“ 

So weit überjeßt aus dem Englifchen. 
Aın erjten Tage der Woche war der Herr 
erjtanden und begegnete den zweien Mari- 
en dur die Engelsbotichaft jeiner Aufer- 
jtehung zuerjt, dann jelber, perjönlid — 
Matth. 28. Am erjten Tage der Woche 
geichah das herrliche Zujanmentreffen des 
Herrn mit der Maria Magdalena — Mar- 
fus 16, 9—13; oh. 20, 11—18. 

Pfingjten war am eriten Tage — der 
fünfzigjte nach Dftern. Neunundvierzig Ta- 
ge find fieben Wochen. So muß notwen 
digerweie Bfingiten am 
gewejen fein, vom jüdijchen Oftern gered) 
net. Somit wurde auch die Gemeinde Se- 
ju Ehrifti anmı Sonntag — „eriten Tage 
der Woche“ — jüdische Zeitrehnung—ge- 
boren. 

Am eriten Tage der Woche jammelten 
auch die Ehrijten ihre Beiltener zur Un 
terftügßung der Armen — 1. Kor. 16, 1 
—,. 

In Adam, der ein Borbild don Chrifto 
war — Nom. 5, 14 haben wir ein um: 
zweideutiges Zeugnis davon, was der 
Herr Sefus uns durch jeine Muferjtehung 
it, nämlich Nube; denn Adam wurde erjt 
vor Schluß des jechiten Schöpfungstages 
geichaffen. Gottes Nubetag war Adams 
eriter voller Tag aljo der erite Tag - 
Nubetag. Bitte, lieber Lejer, lies jorgfäl 
tig folgende Schriftitellen der Reihenfolge 


nad): Seht. 7, 12; Röm. 7, 1-4; 1. 

Kor. 16, 22 u 9, 19. 20; 3, 1—4, 9 

D,4; Ri: — ZionsSbote. 
DOnittungen 





der Gaben, die in der Kaffe des „Emergen- 
cy Relief Committee of the Mennonites 
of North Aınerica” eingefonmmen. 
Früher quittiert 1035.60 
Vom 20. April bis 25. Mai 1920 Gaben 
erhalten, für die notleidenden Kinder in 
Mittel-Europa. 
Von Abr. u. Agnes Kröfer, Innman Kani. 
25.00 
Kleine Gem. (durch Bohn M. Clafjen), 
Meade, Kan!. 244.00 
Kohn H. Schröder (dur A. M. Veartens) 
Moundridge, Ranjas, 5.00 
Mr. und Mrs. Iaf. A. Stelting, HSills- 


boro, NRanjas, 5.00 
Alvin Schmidt, Dubois Sdaho, 5.00 
Kohn KR. Negier, Bubler, Kanj. 10.00 
Sacob SJangen, Marion S. Daf., 25.00 
Siebert Görk, Bubhler, Kani. 10.00 


Saf. 8. Bergen (durch Siebert — 
Buhler, Rani., 00 

Schweizer Gem. (durch Peter güicdhen) 
Whitewater, Kan. 


58.15 





Sonntag morgen” 


Mennonitifcye BRundfihan 


Ungenannt, Annaheim, Calif. 100.00 


Sojeph 3. Glanzer, Bridgewater, ©. Daf. 
25.00 
Sillsboro Menn. Gem. (durd) U. Kobh- 
feld, Hillsboro Kan. 395.61 
EM. Gojjen, Minidofa, Sdaho, 2.00 
3. B. S. Hofer, Bridgewater, S. Daf. 
10.00 
George Neumans Silberhochzeit Kollefte 
(dur 3. N. Hiebert) Aberdeen, Sdabo, 
12.50 
Safob 9. Güde, Hillsboro, Kanj. 5.00 
Gut. Kiefon, Bejjie Ofla. 5.00 
Sacob B. SZanzen, Hillsboro, Kan. 5.00 
PB. D. Both, Canton, Kani. 26.28 
Y. D. Both, Canton, Kani. 2.00 
Jacob 9. Schröder, Canton, Kanf. 2.00 
Sohn Martens, Bubhler, Kanj, 5.00 
3. E. Orndoff, Wichita, Hanf. 1.00 


Peter Hildebrandt (durch Sohn I. Friejen, 


Sanzen, Nebr.) 25.00 
P. B. Waldheim, Saff. 8.00 
Karl Roote, Tampa, Kani. 5.00 
Corn 3. Dyd, Winkler, Man. 5.25 
School Dijt. 11 dur 9. AM. Schmidt, 

Sillsboro, Kan). 6.90 
9. E. NRegier, Henderjon, Nebr. 25.00 
BB W., Myrtle, Man. 5.00 
Jacob Schartner, Aaron, S. Daf. 15.00 
Sohn E. Siebert, Dit. Lake, Minn. 10.00 
Beter Benner, Rojenfeld, Man. 1.00 
Bethel Gem. (dur John 3. Pauls, In 

man, Sanj.) 190.00 
Ungenannt. Whitewwater, Kanı. 10.00 
Ungenannt, Chinvof. Veont. 10.00 


Hillsboro Menn. Gem. (durch M. S. 


Kohfeld, Hillsboro, Kani. 110.00 
Hebron Gem. (dur AM. M. Martens, 

Wubhler, Ran.) 2327.00 
E. Erejiman durh M. B. Fait, Needley, 

Galif. 5.00 
KR. B. Enns und Kinder (MB. 3.) 6.30 
3. 3. Nichert, ” 10.00 
9. Betfer, u 5.00 
D. E. Eiken Me 10.00 
M. B. Fajt 10.00 
Ph. E. Thiejen n 25.00 
D. B. Hofer ” 10.00 
R. E. Neimer ” 3.00 
W, m. TIhiejen, . 3.00 
3. 3. Thiejen 7 15.00 
Beter Both ä 2.00 
9. Doc, 2.00 
9. 3. Friefen, Thomas, DEI. 50.00 


EN. Hiebert d. A. M. Martens, Bubler 


Kani.) 5.00 
Sohn 3. Both, Canton, Re. 10.00 
Heinrich Penner, FZairview, Ofla. 10.00 
S. ©. Kröfer, Meatherfort, DFfla. 8.00 
Sacob W. Tichetter, Freeman, S. Daf. 

25.00 
3. 2. Samwatfy, Vanda, Saff. 12.10 
Ein Rind gefammelt (d. 3. 2. Samatfn, 

Banda, Saff.) 4.35 
Ungenannt 5.00 
BP. ©. Banfraß, Lehigb, Rani. 5.00 
E. €. Reimer, Zebigb, Kani. 5.00 
3. 9. Bannman, Canton, Kanf. 10.00 
VW. Reimer, Newton, Kan’. 10.00 


B. 3. Wiens (d. M. PB. Fait, Needlen, 
Galif.) 25.00 

Elifabeth Unrub, Hillsboro, Kanji. 37.40 

G. ©. Kröfer, Henderjon, Nebr. 40.00 


16. Juni. 


Hebron Gem. (d. Sohn Balzer) Buhler, 


Kan. 145.00 
B. 3. Slaafjen, Moundridge, Kanji. 50.00 
E. A. Negier, Moundridge, Kani. 5.00 
A. 3. Rlaafjen, Moundridge, Kanj. 10.00 
S. 9. Enns, Canton, Rani. 15.00 
Weter Uncub, Newton, Kanı. 1.00 
Franz Banman, Canton, Kan’. 5.00 
Sejammelt dur E. I. Ediger, Henderjon, 

Kebr. 122.69 
stollefte bei Yafe Charles (d. H. M. Bofe, 

x. Charles, Xo. 57.26 
S. Schule, X. Charles, d. 9. M. B. 19.50 
Ungenannt, Saljtead, us 6.00 
Bethel M. B. Gem. (d. W. 3. Neufeld) 

Sray, DfFla. 137.00 
9. 3. Franz, Orienta, Ofla. 50.00 
Ein Freund (d. 3. ©. Negier) Newton, 

Sanı. 16.00 
Suman Mifftions-Sugendverein d. W. W. 

Wien, ISnman, Sani. 5.24 
GE. E. Hemrihs, Kremlin, Ofla. 5.00 
Henry Sperling, Inman, Kani. 20.00 
Sohn 3. Günter, Osler, Saff. 20.00 
Aleranderwohl Gem. Kollefte bei Gelegen 

heit des Hehton College Chorus 34.00 
Henry Kröfer, Enid, Ofla. 5.00 
Ssafob Friejen, Kanton, Kani. 10.00 
Sohn D. Goojjen, dur, BP. E. Siebert, 

Boplar, Mont. 30.00 
Sejch. bei Minidofa (d. E. M. Gofjen,) 

Winidofa, Sdabo. 6.30 
N D. Negier, Moundridge, Kanf. 10.00 
B. 9. Schröder, Canton, Kani. 25.00 
Aleranderwohl Sem. (d. B. W. Friejen, 

Söjjel, Hanf, 761.82 
AN. Warfentin, Göjjel, Kanj. 5.00 
Ss. Calvin Funf, Mill Ballen, Calif. 10.00 
Rev. E. E. Wedel, Canton, Kanj. 10.00 
9. 3. S. Schmidt, Newton, Kan). 25.00 
Sacob B. Göring d. Su. Enns) Mound 

rioge, Kan). 25.00 
M. B. Gem. ®. 3. %. Wiens) Sillsboro, 

San). 1674.44 
PB. U. Sawatfy, Weatberfort, Ofla. 10.00 
%. E. Löwen, Meade, Kan), 5.00 
PB, Lohrent, gran Kanı. 25.00 


Ders. Zac. Hafely, New Martinspille, W. 
Na. 5.00 


A. M. Friefen, Corn, Ofla. 25.00 
PB. B. Heinrichs, Butterfield, Mein. 10.00 
Y D. Buller, Zebigb, Kanf. 10.00 
3. 9. Schinidt, Gotebo, Ofla. 25.00 
RW. 9. Schmidt (d. 3. 9. Schmidt) Gote 
bo, Ofla. 5.00 
Dscar E. Schmidt, d. 3. 9. ©. 5.00 
Sevin E. Schmidt u 1.00 
Heinrich Sommterfeld 15.00 
br. u. Anna Beters, Inman, Kan. 50.00 
3. D. Srebbiel, Pretty Brairie, Kan. 5.00 
David Görß, Hillsboro, Kan. 5.00 
9. 3. Unrub, Zebigb, Kan). 5.00 
Ungenannt, Goöflel, Kan). 1.00 
2, AM. Beer, Moundridge, Kanı. 1.00 
9. 3. Dürfjen, Hillsboro, Kani. 10.00 
Mrs. Kohn Schröder, Hillsboro, Kani. 
5.00 
Herbert Schröder, Hillsboro, Kanji. 1.00 
Lidia Schröder, Hillsboro, Kan). 1.00 


Pretty Prairie Gem. Folleftiert bei Gele- 

genbeit der Bibel-Konferenz 533.26 
Mrs. u. Katie Hiebert, Inuman, Ranf. 1.50 
3. B. Thiejen, Gotebo. DEI. 10.00 




















1920 
Ungenannt, Winkler, Man. 15.0C 
Saron Gem. (d. Henry Balzer) Hoofer, 
DOfla. 248.51 
ac. B. Graber (d. P. 3. Waltner, Pretty 
Brairie, Kanı. 10.00 
S. T. Ströfer (d. 9. 9. Thesman, Enid, 
OFfla.) 15.00 
Ungenannt, Enid, Ofla. 25.00 
Mr. u. Mrs. Daniel Kiffer, Albany, Dre 
gon 2.00 
Grogm. Katie Noshort (d. Dan. Kiffer) 
Albany, Dregon, ‚50 


Hillsboro Gem. d. D. 3. Robfeld, Hills 


Doro, Kanı. 164.06 
John Epp, Whitewater, Kanı. 30.00 
Ungenannt, Suman, Kanj. 15.00 
A. 3. Beyier, Wasco, Calif. 25.00 
Ungenannt, Waldheim, Saff. 15.00 
Pers. U. I. Schrag, Moundridge, Kan. 

10.00 


x 


9. ©. Hlein, Mountain Yafe, Minn. 15.00 
Sofjua PB. Study, Moundridge, Kanı. 
50.00 
G. ©. Schmidt, Marion, S. Daf. 20.00 
Sohn u. Maria Bartel, Meade, Kani. 


25.00 
B. E. Franz, Kanton, Kanı. 20.00 
Mrs. BP. D. Dirfs, Moundridge, Kan). 

5.00 
Mrs. E U. Niedel, Moundridge, Kanf. 

5.00 
B. D. Dirfs, Moundridge, Kan). 5.00 
B. 3. Schrag, Moundridge, Kanj. 20.00 
Sohn 9. Both, Goejjel, Kani. 5.00 
Ungenannt Göfjel, Nanı. 1.00 


Johann Schmidt, Göjjel, Kanjas, 25.00 
Miffions-Sugendverein, (d. BP. W. Ver 


gen) Weinneola, Kanı. 12.00 
Tabor College Class of Twenty one, (d. 
Henry Foote, Hillsboro, Kan). 6.25 


9. M. u. Minie Bartel, Fairview, Ofla. 
35.00 
Friedenstal Gem. (d. 3. E. Wedel, Tan 
pa, Stanı. 379.27 
Für Nufland. 
Soffnungsau Gem. (d. WM. B. Neimer, 
Bıurhler, Kan.) 152.29 
Ingenannt, Bubhler, Ran!. 50.00 
Fir Sibirien a. Nnjjen in Lanjane 
Schweiz. 
Beter WU. Sawaßfy, Weatherford, Ofla. 
10.00 
„Wer ein jolches Kind aufnimmt in mei: 
nem Nanten, der nimmt mich auf,“ Matth. 
18, 5. Dder „Was ihr getan habt einem 
unter diefen meinen geringjten Britdern, 
das habt ihr mir getan.“ Matth. 25, 40. 
Das Komitee hat an ihren Vertreter in 
Mittel-Europa Br. D. R. Höppner $9,- 
116.00 gejchiett ($2000.00 davon  durd) 
Vermittelung von Br. Y. W. Wiens) wie 
folgt zu verteilen: 3000.00 für eine Train 
load Kinder die jegt jchon in der Schweiz 
zur Verpflegung Find, und $3000.00 für 
no eine Trainload der unterernährten 
Kinder nad der Schweiz zu bringen. (lin- 
gefähr 650 in eine Trainload.) $2000.00 
wert F00d draft3 in Defterreih, umd 
$1000.00 wert Food drafts in Deutich- 
land zu verteilen, das Webrige wo fonst 
nötig zu gebrauchen. 
Die Not ift in Mittel-Europa no im 
Steigen: — Haben wir al3 Mennoniten 


Mennonitifche Bundfihan 


uns geweigert, Wunden jchlagen zu helfen, 
jo blien wir num dankbar zu Gott empor, 
dag unjer Volf die Gelegenheit wahr 
nimmt, und durd ihre Gaben jich willig 
zeigt, die gejchlagenen Wunden heilen zu 
helfen. Wollen uns dazu aufmuntern.- 

„Zafjet uns aber Gutes tun und nicht 
miide werden; demm zu jeiner Zeit werden 
wir ernten ohne Aufbören.“ Sal. 6, 9. 

D. 3. NRegier, Treajurer. 
Fürjtenfohn und Gottesfind. 

Dsfar Bernadotte, Prinz don Schive 
den, feierte am 15. November jeinen 60. 
Geburtstag. Viele Segenswünjche wurden 
ihm da zuteil, befonders von dem Wolfe 
Gottes, unter dem er jein Yos gewählt 
bat. Mit Danfbarfeit und innerlicher 
Fürbitte gedachte man jeiner. Steht er 
doch mit ungebrocdhener Mannesfraft und 
willigem Dienerjinn unter der Schar der 
Streiter Gottes, die die Gewihbheit der 
Sottesfindichaft als ihren böchiten Schat 
betrachtend, fich verpflichtet fühlen, diejen 
Schaß anderen anzupreijen. 

Prinz Oskar Bernadotte wurde am 15. 
November 1859 im Schlojje zu Stockholm 
geboren. Nad) einer jorgfältigen Erzie 
bung und bejtandenem Seeoffiziereramen 
unternahm er 1883 mit der Fregatte Ba 
nadis eine Weltumfegelung. Auf  Diefer 
Reife war es, da Gott Fräftiger als vorber 
mit Seinem Nufe den jungen Fitritenjobn 
traf. Schon frühe hatte Gott Sein Werf 
dur) das Vorbild und die Gebete einer 
gottesfürchtigen Mutter jowohl als auc 
durch ernitgelinnte Xehrer an der Vesfow 
ihen Schule begonnen. Ergreifend war 
nun der Eindruc, den der Prinz durch den 
Befuch der Schwedischen Mifftonsitationen 
in Afrifa erhielt. Mls er das Ssnterejle, 
die Aufopferung u. die Arbeitsfreude jab, 
wurde ihm etwas don dem reichen Xeben 
und Gliik des Volkes Gottes Flar. Auc) 
äußere Umstände wirften mit auf einen 
Durdhbruch bin. Snfolge von Krankheit 
fam der Prinz in die Behandlung des ge 
ichieften Arztes Dr. Menkger in Ylınjter 
dam. Hier hatte er Gelegenheit, einen 
norwegiichen Seemannspaftor Knudjen zu 
hören, dejjen Predigten iiber den criftli 
chen Glauben noch mehr Yicht auf die Fra 
gen warf, die mit folder unabweisbaren 
Kraft feine Seele bejchäftigten. Ein Ve- 
juch in Darmoutb (England) vertiefte die 
je Eindrüde weiter. Prinz VBernadotte 
fan bier in Berührung mit einem Dra 
gonerhauptmann Domwjon, der jpäter Xei 
ter der gejegneten Mildmaymifition wurde. 

Das Lejen der Bibel, vorber vom Brin- 
zen als eine gejchätte Pflicht gegenüber 
dem Wunjch der Mutter betrachtet, wurde 
ihm jeßt zu einem lieben VBorredht. Wie 
durch das Wort die Gewihheit der Erlö 
jung ihm zufam, jo wurde durch dasielbe 
auch das neue Leben genährt und entwif 
felt. 

An jeine Seite jchenfte ibm Gott eine in 
geijtlihen Dingen gleihgejinnte Vebensge- 
fährtin. Es mar das Hoffräulein Ebba 
Mund von Fulfila, die feine Serzensnei- 
gung gewonnen hatte. Um jie als Braut 
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beimführen zu fonnen, verzichtete der 
Prinz gern auf fein Erbredt an den jchmwe- 
diihen Thron. In Karlskfrona, wo der 
Prinz bei der Flotte Dienjt tat, bezogen 
die Neuvermäblten ibre Wohnung, und 
bier fa der Prinz in Berührung nit dem 
gottergebenen Fonmtandierenden Seefapi 
tan Baron E. Barnefow, der ibm zu gro 
hen Segen wurde. Manche Stunde voll 
Emwigfeitsivert verbrachte man nun unter 
Gebet und Bibelbejprehung im Ddefjen 
Heim. Durch Baron B. wurde der Prinz 
in Die chriftliche Tätigfeit eingeführt. Die 
erjte Arbeit, die der Prinz itbernabm, war 
die Einleitung von Vibelbejprecyungen im 
Ehriftlichen Verein junger Männer in 
starlsfrona, auch legte er gelegentlich der 
Verjammtlungen fir Matrofen vor ihnen 
gengnis von feinen Seiland ab. Nicht 
lange danad) fing der Prinz auch mit 
einer Sonntagsichularbeit an, welcher er 
bis heutigen Tages treu geblieben ift. 
Denn in Stocbolm, feinem jeßigen Wohn- 
ort, leitet er eine Sonntagsichule für ARna- 
ben und Mädchen von Elementarjchulen. 

Der geiftliche Durchbruch, der bei einer 
jo tieffinnigen Natur, wie der Prinz fie 
beißt, zu jo gewijjer, lebendiger Glau 
bensgemeinjchaft mit Gott führte, Konnte 
nalirlich nicht obne Auffeben und Wider- 
tand zu weden, vor jich geben. 

Die erite Miffionsreife des Prinzen, die 
als Ziel die Chrijtlichen Vereine junger 
Männer in Nopenbagen und Malmö hatte, 
wurde, durch ihr offenes Bekenntnis und 
warmes Shterelje fir die Erlöfung der 
itimenichen, zu einem allzuflar leuchten 
den Yichte! Kritif und Widerftand wur 
den geweckt, aber das Xicht Fonnte nicht 
ausgelojcht werden, denn es war von Gott 
angezimdet und befam jeine Nahrung und 
Kraft aus Sottes Wort. Durch Weitere 
Dibelfurje, an denen der Prinz teilnahm, 
wurde der Mut, jeinen Heiland zu befen- 
nen, noch mehr geitärft; auch führte Gott 
ernitchriitliche, gebeiligte Berfonen, Die 
ibm zu großer innerer Forderung waren, 
in jeine Umgebung. Da ift zu nennen 
Rev. Zumwood, Sefretär Sloan von der 
Chma-sınland-Dillion, der alte Slaubens- 
mann Bädefer u. a. 

Sommer 1898 bejuchte der Prinz eine 
Keswid-Ktonferenz. Nach einer der ergrei- 
fenden VBerjammlungen war e8, al3 der 
Prinz mit anderen Gläubigen aus Schiwe- 
den, bewegt von den reichen geiitlichen Er- 
fahrungen, die fie bier gemacht, das Be- 
dürfnis Jolcher Konferenzen für Schweden 
dem Serrn in ernitem Gebet vorlegten. 
Noch im jelben Serbit wurde die erjte Sö- 
dertälje Stonferenz abgehalten. Seit 21 
sabren haben mun diefe Konferenzen re- 
gelmähig Stattgefunden und jind unter 
dem VBorjig umd der Leitung des Prinzen 
zu umbejchreiblichen Segen geworden. Sie 
werden jtets durch innerliches Gebet um 
Segen und Führung gründlich vorbereitet. 
Ein Teilnehmer jagte, er möchte lieber je- 
den anderen Vortrag der Konferenz ent- 
behren, als den Einleitungsvortrag des 
Prinzen, der gleichlam zu einem Schlüffel 
der ganzen Konferenz wird. Nach Vorbild 
der Södertälje-Ronferenz find weitere 
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jährlide Konferenzen zur Vertiefung des 
Slaubenslebens unter der Xeitung des 
Prinzen entjtanden, jo in Boras und Mal- 
mö, und überall merft man den tiefen, 
jtillen Einfluß der warmberzigen, liebe 
reichen und geheiligten Berjon des Xeiters. 
Auf diefen Konferenzen treibt man nicht 
eine Lehre über SHeiligung ohne Sraft, 
jondern man wird mit neuer Stärfung zu 
einem gebeiligten Leben erfüllt, und reift 
dann beim, voll don Freude und Straft, 
die dent gegeben wird, der ich im Glauben 
die Neichtiimer der VBerheigungen Gottes 
ichenfen lält. Hier treffen und finden Ti) 
jtets die Anhänger der verjchiedenjten Rich- 
tungen des religiöjen Yebens; an der Sei 
te des Prinzen figen Vertreter der Staats 
firche jowohl als aud) der freiejten Organi- 
jationen. Neiche Segensitröme jind von 
jolhen Tagungen den Gläubigen im gan- 
zen Yande zugeflojjen. 

Auch von unjeren deutichen Stonferenzen 
ber dürfte der Prinz manchem Leer diejes 
Blattes in lieber, jegensreicher Erinne 
rung jeim. 

Kun an jeinem 60. Geburtstage fann 
Prinz Bernadotte jedoch) noch auf weitere 
gejegnete Arbeit im Dienjt des Meeiiters 
zuriickbliclen. Seit feinen Umzug nad) 
Stocholm, vor bald dreiig Jahren, tjt er 
der Vorfitende des jchwediichen Bundes 
der Ehrijtlichen Vereine junger Männer 
und außerdem dejien Vertreter im Welt 
fomitee diejer Organifation. Er jagt von 
diefer Arbeit jelbit: WBor altem liebe ich 
den hriitlichen Verein junger Männer 
desivegen, weil es ein Stitf don Gottes 
weiten Ackerfeld ijt, welches Er mir zu be 
bauen anvertraut bat, eine Mrbeit, die Er 
mir jelbjt aufgetragen bat. Es ilt Sefus 
Ehriitus jelbjt, der mich gerade auf diejen 
Flat gejtellt hat. 

er Brinz it ferner auch als Vorfigen 
der bes Neichsbundes „der Freunde der 
Soldaten“ an der Soldatenmijjion betei 
ligt. Mußer an den SYonferenzen, bei wel 
chen die Angelegenbeiten der Soldatenmij 
jion von allen daran Betetliaten int Yande 
erwogen werden, nimmt der Prinz von je- 
ber aktiv an der Mifftonsarbeit unter den 
Soldaten teil, und dies auf eine Weife, 
die von bingebender und aufopfernder Lie 
be fiir die Nettung der Seelen zeugt. Sei- 
ne Borträge werden wegen der einfachen 
und zielbewuhten VBerfündigung gern ge- 
bört, und durch feine jtille, wirdige und 
gegen jedermann gleich freundliche Art it 
er hoch geichäßt. Sicher ift, dal; durch ihn 
nicht gar wenige Soldaten fir Gott ge- 
wonnen wurden. 

Ein bejonderes \ntereffe bringt er je 
doch der Million unter den Lappen ent 
gegen. Es war im Sommer 1897, als 
Pri nz Bernadotte zum eriten Male in Be- 
rithrung mit den Zappen fam. Er hatte 
mit der Brinzejfin einige Wochen in dem 
berühmten nördlichen Zuftfurort Are zu- 
gebracht und reilte von da aus zu emer 
Sappimefje Kolajen. Eine jtarfe Ermwef- 
fungswoge war im Frühjahr über das 
Völflfein von den jchneeigen PVergen ge- 
gangen, und viele der Neubefehrten waren 
unter innigem Gebet um reichen Gottes- 
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jegen zu der Mejje einer firchlichen 
Seitzeit - gefommen. Eine ungewöhnlich 
große Anzahl Lappen war diesmal ver- 
jammmtelt, darunter auch jolche, die, obwohl 
von Sottes Geijt beriiyrt, doc) den entichei 

denden Schritt auf den Weg zum Xeben 
noc) nicht gemacht hatten. ber e3 gab 
auch Gleichgültige, ja Seindliche. Der Geijt 
der Erwerung wwirfte auch jeßt. Das in 
diefen Tagen durch Predigt und Einzelge 
jpräche ausgeftreute Wort fiel auf guten 
Boden. Da brac) ein alter Yappe in die 
begeijterten Worte aus: „Noch nie hat jeit 
den Tagen des Königs Salomo ein Firit 
jo zu jeinem Wolfe geiprochen wie du.“ 
Imvergeslich blieb die Erinnerung Ddiejer 
Tage für den Prinzen, wie aus jeinen Auf 
zeichnungen bervorgebt: „Wir fanden bier 

durch ein neues und lebendiges Miffions 
interejje, welches mein Leben reicher mac)- 
te, al3 eS vorher war.” Seitdem ijt der 
Prinz viele Dale und oft in Begleitung 
jeiner Gemahlin, die jo warm und ver 
jtandnisvoll feine Ssuterejjen teilt, mit den 
Yappen von Säamtland zujammengetroffen, 
jei es auf ihren Mejffen oder hoch oben in 
den nördlichen Bergen, als alt in den 
Zelten der Nomaden in döder, einjamer 
Wildnis. Dort beim lodernden Lagerfeuer 
in der primmtivften Hütte des Yappen er 

tönte das jühe Evangelium vom Siimder 
beiland, gefreuzigt und auferjtanden, auc) 
fir den Mermiten und Berachtetiten, - 

und noch in der Ewigfeit wird mancher 
Zappe jeinem Serrn jubilieren, dal er ihm 
in der Bilgrimijchaft auf Erden den fürjt 
lichen Siemann und Hirten jandte! Denn 
der Brinz ward dem Wandervölfchen 
ichlieglich zum Seelforger und perfönlichen 
ssreunde. 

„Zeilte ihre Not und Freude, 
NRubte aus auf Neifiglager, 
Nach der meilenlangen Wandrung! 
Als Vorfigender im Borftand des Ehrijt 
lichen Bereins junger Männer für Zapp 
mijjton jowie Mitglied der Stiftung 
„sreunde der Lappıniljion“ fand Der 
Prinz reiche Gelegenheit zur Betätigung. 
Zweimal bat er jelbjt zu den nördlichiten 
menjchlichen Wohnungen der finnijch Tpre- 
chenden Lappen, 300 Kilometer nördlich 
von Saparanda, den Weg gefunden. 1904 
weibhte der Prinz ein Kinderheim in Yana- 
vaara ein. Da famen bei einer „Läjtadia- 
nilchen“ Berfammlungen in den Falten Fe- 
bruartagen 1904 die Yappen aus ihren ver- 
räucherten Zelten in den tiefen Wäldern 
und die Finnen aus ihren verjchneiten 
Hütten, um dem Worte des „Funinfaan 
poifa“, dem Nönigsjohn, zu laujchen. Auf- 
merfjam folgten die Naturfinder der ein- 
fachen, warmberzigen Botichaft, auf fin- 
nisch itberjett, und fanden jie mit ihrer 
„rechten“ Lehre, der lältadiantichen, iiber- 
einjtimmend Warme Brudersumarmmm- 
gen, den läjtadianiichen Gruß, u. ergrei- 
fende Abichiedsworte der alten Yappenpre- 
diger zeugten Ddeutli” bon der neuen 

sreundfchaft als Brüder in Ehriftus. 
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„Das ilt mehr als Glanz von Tronen, 
Mehr als Hermelinbebang, der modert, 
Das ijt Frucht der Ewigfeit!” 


16. Jant. 


Schließlich erjtredt ji die Miffionstä- 
tigfeit des Prinzen audy durd) die See- 
mannsnillion auf Die Blaujaden. Ya 
wenn der Prinz in der raufchenden Gro}- 
jtadt ift, dann führt ihn fein Weg hinaus 
in die ftillen Zellen der Verbrecher im Ge- 
fangnis in Langholmen, zum Segen der 
Serirrten und Ausgejtogenen der menjch- 
lichen Gejellichaft. Denn nicht blo durd) 
jeine öffentlichen Vorträge, die alle den 
Stempel des Einfachen, der Treue zum 
Wort und des perjönlich Erlebten, gepaart 
nit dem innerlichen Berlangen, dab Gott 
verberrlicht werde, tragen, jondern gerade 
durch jeine perjönlichen Gejpräche mit ein 
zelnen, und durch jeine großzügige Wohl 
tätigfeit it jeine arbeitsreiche Tätigfeit im 
YWeinber rge des Herrn zu io großem Segen 
gewejen. Manche innere und äußere Laft 
bat er auf dieje Weife anderen abnehmen 
fönnen. 

Danfbewegten Herzens blicken wir auf 
das zurück, was Gott durch diejen edlen 
Wann gewirft hat, und vereinigen ung in 
der Bitte: Möge Gottes Gitte ung diejes 
Brinzenleben noch vecht lange erbalten, 


Den Kindern der Welt zur Wecung und 


den Kindern Gottes zur Freude und Stär- 
fung! -Nuf der Warte. 


Mennonitiiches Hilfswerf, „Chrijten- 


pilicht” Ingolitadt, Oberbayern. 


Folgender Brief ift uns aus dem Erz- 
gebirge zugegangen: 

Beierfeld (Erzgeb.), am 6. Mai 
1920. In äußerft menjchenfreundlicher, 
liebenswürdiger Weife haben Sie fi un 
jerer Ortsfinder 

Walter Hahn md Gertrud Nenmerfel 
angenommen. Beide find Striegerhalbwai- 
jen. Die Mütter find über die qute Ver 
pflegung ihrer Kinder recht beruhigt md 
glücklich), was ihnen auch als durch den 
Seldentot ihres Ernährers umd durch Mr 
mut und Krankheit jchwer geprüfte Wit: 
wen recht zu gönnen tt. 

Sahn’s Water war Fabrifarbeiter, ein 
tleisiger, ordentlicher Menjch aus Arınli- 
chen Berhältnifien. Er bat 5 Kinder, 1, 
3,5, 6, und 9 Sabre alt, hinterlafjen. 

Neumerfels Vater war Privatangeitell- 
ter, ebenfalls ein grundjolider Menjch. Die 
Mutter ift iiber ihr Schieffal faft ganz zu- 
jammengebrochen und mu ihren Unter- 
halt bei ihrer Schweiter frijten. Die Not 
und ihr förperlicher und jeelifcher Suftand 
it jo, da wir für die Fleine Gertrud an- 
derweites Unterfommen fuchen miüljen. 
Unteritiigungsfäbige Angehörige, wo da8 
Kind jonit Zuflucht finden Fönnte, find 
nicht vorhanden. 

Herzlich bitte ich darınm, die Aleine jo 
lange, als nur irgend möglich, behalten zu 
wollen. 

Welches Elend durch den Krieg md die 
anbaltende Teuerung in jo viele Familien 
unferes Erzgebirges eingezogen und an 
dem größten Teil der VBevölferung bom 
Säugling bis zum Greis nagt, mag Ihnen 
beweifen, daß in unferem immerhin ver- 
febrsreichen, alfo von außen nicht abage- 
ichloffenen Ort mit ca 4000 Seelen nad) 
den neueren Feititellungen des Schularz- 
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Geld in Geflügelzudt 


Rafienehte Zuchttiere und Brut- 
eier, 16 Sorten Land» und Waffer- 
Gejlüigel forwtie 

Yrutmafdhinen d 
und WYufzuchtsapparate, Heibwailer- 
heizung. Lebrreiches, deutihes Bir: 
fularsz „Wie wir unjeren (Erfolg er- 
rangen”, und Breislifte frei. 


OAK PARK POULTRY FARM 
Dept. 32 Des Moines, lowa. 
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tes von unjeren 716 Schulfindern fait die 
Hälfte unterernährt und davon wieder 
rund 150 jo entfräftet find, dal jie eme 
längere Neije jchwerilch aushalten. 

Die jo berubigenden Nachrichten über 
Ihre und Ihrer Volksgenofjen* Anteil 
nahme an unjerem Schiejal löjen darum 
bier freudigen Widerball aus. 

Mag das hochherzige Xiebeswerf ein 
recht gejegnetes jein hüben und drüben. Sn 
diefem Sinn danfe ich Ihnen namens der 
Semeindevertretung bejtens mit einem 
herzlichen Gruße unjerer Berge 

„Sl auf und Gott befohlen.“ 
Albert Wintelep. 
Semeindevorjtand. 

*Der Gemeindevorjtand, den wir nocd) 
nicht perjönlich bejuchen fonnten, der aber 
weiß, dai unjere Mittel hauptjächlicy aus 
Amerifa fommen, jeheint uns für Ameri- 
faner zu halten. 








Hortjegung von Seite 7. 
gefahren. E3 ließ fich aber nicht gut ma- 
chen und jo jtanden wir davon ab; eigent- 
lich ift mir’3 jeßt doch Schade. Smmerbin 
glaube ich nicht, dab im Land ein merfli 
cher Unterjchied ijt zimwijichen Bafersfield 
und Shafter. Auch bier gefiel es uns qut 
und wir hatten die Gelegenheit, mit eini 
gen von unjeren Yeuten, die jich dort jchon 
angefiedelt haben, zu jprechen. E3 gefällt 
ihnen dort jehr gut und man erivartet dort 
auch) große deutiche Anfiedlungen. Dort 
hat die Kern Co. Land Co. noch jehr viel 
Land zu mäßigen Breifen für deutjche An 
jiedler zur Verfügung. Man Fann dort 
noch das jchönfte Yand für ftebzig bis hun 
dert Dollar den Mder faufen. Die Waf 
jerfrage ift bier ähnlich wie bei Madera 
und Berenda; auf manchen Stellen waren 
die Kanäle, durch die man das Waffer von 
den Bergen berleitet, jchon eingerichtet. 
Mande Leute machten fich Brunnen um ihr 
Zand zu bewäjjern. Man jagte uns, dat 
das Brunnenwaffer jo gut jei wie das 
Schneewafjer von den Bergen, und wenn 
es erjt mal eingerichtet ift, it es eine jchö 
n: Sadye; man bat dann jein Waffer, 
wenn man e8 haben will. Wenn ich nicht 
irre, Foftet jo ein Brunnen von 500 bis 
1000 Dollars, je nad) der Tiefe. 

Von Bakersfield fuhren wir dann am 
17. Sanuar um elf Uhr nachtS wieder wei- 
ter dem immer fchöneren Siiden zu. Ala 
wir uns erjt in unferem Schlaftwagen zur 
Ruhe gelegt hatten, fahen wir nicht3 mehr 
bis wir am nädjiten Morgen, einem der 
Ihönjten Morgen, die man fich denken 
fann, in 2o8 Angeles aufwachten. Die 
ichöne Tiebe Sonne hatte hier alles mit ih- 
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rem Xicht und ihrer Wärme belebt und 
man fonnte jenen Gefühlen kaum Aus 
druck geben. Es war eine jhöne Daritel 
fung des Schönen Morgens und der lieb 
lichen Sonne, die uns verheißen jind, 
wenn wir von Diefer Welt in die bimmm 
liiche Welt fommen, wo der Herr die Son 
ne der Gerechtigkeit jein wird. Wir ge 
langen aber nur dahin, wenn wir bier jei 
te Gebote befolgen und von diejer him 
fiichen Sonne durch und durch belebt wer 
den. 

Bon bier aus fuhren wir gleich weiter 
nad KXong Beach, wo wir elf Tage blieben. 
Dier jfahben wir uns die verjchiedenen Blä 
be und jonitigen Sebenswürdigfeiten die 
jes berrliden Winterfurorts am, Will 
aber nicht weiter iiber diefe Bläße beric 
ten, weil jfie doch Ihon oft bejchrieben wor 
den und Ddaber den Xejern diejes Blattes 
allgemein gut befannt find. Nur joviel 
möchte ich Jagen, day wir uns bier jehr 
amitierten uns prächtig erbolten. Much be 
famen wir bier die jchon jo jebr erjebnte 
Nachricht von unjeren Lieben daheim und 
ich Fonnte erit bier erfabren, was die Ur 
lache des Todes meines lieben Sohnes 
var. 

Er hatte nämlich zuviele Gaje befom- 
men, die bon einem Gasmotor, an dem er 
arbeitete, ausgejtrömt waren. Nicht ab- 
nend, dab die Sache jo gefährlich jei, habe 
er wohl zu lange gewartet, einen Arzt zu 
Rate zu ziehen. Eine Operation, der er 
ih Ichlieglich unterzog, zeigte, dab alle 
SGedärme jchwarz verbrannt und entzündet 
waren und eine Rettung jeines Lebens war 
unmöglid. Dr. Mapers, einer der beiten 
Merzte in Sasfatoon, der ihn operierte, 
jagte mir jpäter, dal jelbit eine jofortige 
ärztliche Behandlung jein Leben nicht ge 
rettet haben wiirde. Es jollte daber eine 
Warnung für alle jein und jeder, der mit 
Sasmotoren umgebt, jollte die größte Vor 
jicht gebrauchen. Das jcehone umd fir mrich 
am meilten VBefriedigende war, dal er den 
Seinen in jeinen legten Mugenblicfen ge 
jagt hatte: „Sch Iterbe und ihr wit, wo 
ich bingebe.” Dies jagte mir meine Tod)- 
ter Nouife, die Stranfenpflegerin ift umd 
die nebit feiner rau die einzige an feinem 
Sterbebette war. Er war von jeiner Su 
gend auf ein friedliebender aufrichtiger 
Sünger des Herrn. 

Nachdem wir uns noch einige Tage in 
208 Angeles aufgebalten batten, fubren 
wir am 30. Januar um fünf Uhr abends 
ab nach Texas. Schön wars im jonnigen 
Californien und die Erinnerungen daran 
werden uns wohl noch lange bleiben. 

Die ganze Strede bis El Bajo, wo wir 
in Texas zuerjt ausjtiegen, it eine mehr 
oder weniger öde Gegend mit wenig lUı 
terbrechungen da, wo es beftedelt it. Der 
Boden am und fir ich mwirrde wohl qut 
jein, aber es ijt einfach zu troden; fein 
PBaummuchs, nur etwas nicht jehr dichtes 
trocfenes Gras und Kaftus. Das viele 
Vieh, das fich bier von diefem Zeug näb 
ren mußte, jab mehr oder weniger mager 
und unternährt aus. EI Palo tit eine 
ztemliche Stadt mit etwa 70,000 Einwoh- 
nern und liegt am oberen Rio Grande 
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Fluß, welcher die Grenze ziwiichen Meriko 
und den Vereinigten Staaten bildet. Hier 
bejichtigten wir uiter anderem das große 
Yeilitärlager, wo etwa 30,000 Soldaten 
jind. Stier möchte ich noch einjchalten, day 
iiberall in den größeren und Fleineren 
Blüßen im Siden ziemlich refrutiert wur 
de, warum, fonnten wir nicht ausfinden. 
Salt auf jedem Zuge hatten wir Offiziere 
und Soldaten als Neijegefährten. Wir ba 
ben uns mitunter recht viel mit ihnen um 
terbalten und wurden von ibnen obne 
Nusnabnme aufs freundlichite und Lieblich 
ite behandelt. Selbjt wenn wir ihnen jag 
ten, dal; wir Deutjche oder deutjcher Her 
funft waren, meinten fie: es macht feinen 
Unterjchied fir uns. Mich fanden wir, 
dal; viele von ibnen Deutjche oder deutjcher 
Wbltammung waren. —So ivar e3 auch im 
großen Camp bei EI Bajo und doc) fit es 
jo unangenehm, dal noch immter jo viele 
junge Männer aller VBoölfer in Ddiejem 
Dienite jtehen und mit blanfen Gewehr 
Ihre Grenzen bewachen miürlen. Wie fann 
man da an emenm Weltfrieden glauben? 
Das Lager ijt jebr jchön eingerichtet, die 
Daracfen jind jebr aut gebaut und werden 
auch reinlich gebalten; die Generäle und 
Offiziere haben jehr jchön eingerichtete 
PBrivathäufer. 
ssortiegung folgt. 


Bon mörderiicdhen Banden heimgeindt. 


Nacdhitehender Muszug it dem „Menno- 
nitiihen Gemeindeblatt“, Yemberg, ent- 
nommen, welches Freund Theo. Kinki hier 
aus Galizien erhielt. 


Dr. Nublmanı, 3. Zt. in Neuchatel in 
der Schweiz, jchreibt einen  erichütternden 
Brief über die Verbältnifie in den menno 
nitifchen und Intberaniichen Gemeinden. 
Sidrußlands. Mus der DOftober Nım 
mer 1919 der Mitteilungen der Bibelichu 
[e Wiedeneft, Nb[ld.) entnehmen wir nad 
jtebenden Teil des Berichtes: 

Sanz unerwartet Fam im Serbit 1919 
der Nitefmarich Der verbiimdeten Ddeutich 
öfterreichifchen Truppen. Dieje  letteren, 
durch die unerflärlich Ichnelle Verordnung 
in Berlegenbeit verfeßt, aerieten infolge 
des jchlechten Eifenbabnverfehbrs in eine 
ehr jchiwere Lage. Man mute zurück, mie- 
mand aber wuhte, auf welchen Wege. So 
wurden jie in Sebaitopol, Sefaterinoilam, 
Charfow, Nifolajew und anderen Städten 
lange aufgebalten, entwaffnet md auf al 
lerlei Art gequält, bis endlich nach unbe 
ichreiblihen Schwierigfeiten deutiche Sol 
daten Nufland verlafien Fonnten. Die Ur- 
jache dazu mu man natürlich in dem vol 
lig ruinierten Eifenbabnverfehr Ruhlands 
wie auch in der revolutionären Gärung 
unter den Soldaten juchen. Wie dem auc) 
fe, Ende November waren unfere Soloni- 
jten jeden Schußes beraubt, denn deutjche 
und  öfterreichiiche Truppen Fonnten 
nichts mehr zu ihrer Rettung tun: fie wa 
ren jelbit allerlei Gefahr ausgejeßt. Nım 
fan die erite Verfolgung, deren lrbeber 
örtliche Räuberbanden waren, die nur da 
rum aufgehört hatten zu plündern, weil 
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deutfche und öfterreichifche Truppen für 
Drdnung und Gejet eintraten. Unzählige 
Güter wurden beraubt und niederge 
brannt. Es wurden ganze Yamilien von 
bewaffneten majfierten Banden niederge 
meßelt, wobei die meijten diejer Unglückli 
chen, die auf dem flachen Yande wohnen 
den Kolonijten waren, deren Aubßerer 
Wohlitand die Webeltäter heranzog. Die 
jer Zujtand dauerte fort die Monate De 
zember 1918 und Januar 1919. In den 
Monaten Februar und mag d. RS ichien 
die Lage bejjer zu werden. er Oberbe 
fehlshaber der rujjischen eeeinpil ligen Ar 
mee, General Denifin, der den Kaufajus 
bon den Bolfchewijten geräumt,  Fonnte 
einen Teil jeiner Truppen nach den oben 
genannten Gouvernements der  Ddeutjchen 
KRoloniiten jenden. Die leßteren boten den 
Freiwilligen freudig die Hand und hoff 
ten, daß fie mit ihrer Hilfe die Näuber 
banden vernichten würden. br Entge 
genfommen äußerte jich nicht nur im frei 
williger Gajtfreundichaft und Aufnahme, 
jondern jte organifirten eigene Truppen 
teile, um zufannmen mit Denifins Solda 
ten den von Norden heranritkenden Bol 


fchewijten Widerftand zu Teiften. Neben 
bei mul; ich jagen, day mit dem Sturze 
der Ufrainer Negierung des SHetmans 
Storopadjfy im Dezember 1918, der durch 
einen Bejuch des deutjchen Kaijers jeinen 
Namen gemacht bat und dem deutichen 


Bublifum in Erinnerung fein wird, Die 
ganze Ufraine in die Gewalt der Bolfche 
wiiten fiel und bis zur leßten Zeit von die- 
fen regiert wird. Wie oben erwähnt, im 
Februar und März bildeten die deutichen 
KRoloniiten ihre eigenen Truppen, die den 
Vormarjch der Boljchewiiten im Mleran 
dromwäfer und Melitopoler reife aufbal 
ten jollten. Mutig verteidigten fie ihre 





Soeben eridhienen: 


Die biblifhe Lehre von der 
Wehrlofigfeit 


Horfch. 


Inhalt. — Die Lehre von der Wehrlofigfeit 
im Neuen Teitament. — Der Mte Bund und 
die Wehrlofigfeit. — Die Stellung der Chri- 
jten der eriten Rahrhunderte zu dem Grundjah 
der Wehrlofigfeit. — Luthers Auffaflung der 
MWehrlofigkeit. — Bivingli und Oelolampad 
über die Wehrlofigfeit. — Die Täufer und die 
Wehrlofigfeit. — Das Verhältnis des mehrlo- 
fen Prinzips zu dem Grundfaß der Geivilien®- 


Von Sohannes 


freiheit. — Der twiderchriftliche Charakter des 
Kriegs. — Patriotismus— Militarismus—Ra- 
zifismus. — Das Neich Gottes und das Neich 


der Welt. — Da3 mwehrlofe Prinzip im Lichte 
de3 jiinaften Kriea?. 

Ein Buch, welches den Grundfab der Wehr- 
Iofigfeit von biblischen und gefchichtlichen Ge- 
fichtspunften ariindlich behandelt, hat ına bi3- 
ber ehr gefehlt. Da3 vorliegende PBiichlein 
wird namentlich Diejenigen interefjieren, die 
fich zu dem mehrlojen Prinzip befennen. 


127 Seiten. Preis 35 Cent3 poftfrei. 
Adreffiere 
Mennonite Publishing House, 


Scottdale, Pa. 


Wennonxitifche Bundfchan 


Front Michailowfa, Fedoromwfa, Alt-Raj- 
jau, Salbjtadt, Fürjtenau, MWerner3dorf 
ujw. Sie erfüllten treu ihre Aufgabe, in- 
dent fie den ganzen März die in der Zahl 
weit itberlegenen Bolichewiitentruppen 
aufzuhalten verjuchten. Da man ihnen 
Hilfe feitens der Freiwilligen Armee ver 
jprach, welche ihrerjeits Unterjtügung von 
den in Sebaltopol und DOdejja weilenden 
sranzojen erwartete, fahen die Ddeutjchen 
Rolonijtentruppen mutig der Zufunft ent 
gegen, ihre Güter und Dörfer verteidi- 
gend. Noch muß ich bemerfen, dal; das 
achtmonatige Berbleiben der deutjchen Ar- 
mee in Sitdrußland den allgemeinen Hab 
gegen die deutichen Kolontiten fteigerte, 


weil fie bejondere Sympathie für ihre 
Stammesgenofjen gezeigt hatten. Ende 
März gejichab aber unerwartet etwas 


Schreeflihes: Die freiwillige Armee des 
Generals Denifin befam den Befehl, die 
bon den deutichen Roloniiten bewohnten 
Ktreife Mlerandrowsf und Melitopol zu 
räumen und in die Krim zu riiden. Die 
Koloniitentruppen fampften noch einige 
Tage, jaben fich aber genötigt, ihre Front 
zu verlaifen, um weiter nad) dem Süden 
zu ziehen. Nun Fonnten die Bolfchermwiiten- 
banden ibren Hab gegen die Deutjchen jät- 
tigen. Unzählige blühende Kolonien und 
Defonomien wurden völlig geplündert ır. 
niedergebrannt; die in den Dörfern zu 
riteegebliebenen Frauen, Kinder und Grei- 
je haben die graufamsten Gewalttaten er- 
litten. Man hat Leichen gefunden mit ab- 
gehauenen Armen und Beinen, abgejchnit- 
tenen Obren und ausgeftohenen Augen. 
Man bat deutiche Rinder und Frauen ber- 
gewaltigt und nackt durch Dorfitraßen ae- 
fürhrt, alferlet Schmähungen auSgefegt, 
und nachdem man fich an jolchen Bildern 
genug ergößt hatte, hat man diefe In 
aliteflichen einfach niedergemetelt. E38 ift 
auch Telbitveritändlich, denn diefe armen 
Opfer mwırrden wie Schafe zur Schlachtbanf 
gefiihrt, obne daf fie auf Hilfe irgendmwoh- 
ber bälten warten fönnen. Männer und 
Sinalinge, um nicht in die Hände der Pol- 
ichewilten zu fallen und mobilisiert zu wer- 
den, mußten blutenden Herzens ihre An- 
gehörigen und ihr Hab und Gut verlafien. 
leberall in der Prim begegnete man um- 
berirrenden deutichen Familien, bald ein- 
fach zu Fuß, bald zu Wagen, die vor den 
Rolichewiiten fliichteten. Sebaitopol war 
bon Flüchtlingen itberfiilft, welche angjt- 
voll an Franzofen hinaufichauten, fie um 
Schuß und Hilfe bittend. E38 waren 
Transportichiffe organifiert, welche Die 
meilten diefer Unglücklichen nad) dem Rau- 
fafus biniiberbrachten, wo fie, den größten 
Entbehrungen ausgejett, umbherirren. ©o- 
lange die Boljchewijten in ihrer Gegend 
ind, Fönnen fie nicht zuritdreifen. Sollte 
aber einjt ihr Gebiet von den Näuberban- 
den geräumt werden und fommen fie heim, 
jo müffen fie ganz von neuem ihr Leben 
und ihre Sauswirtjchaft anfangen, denn 
alles ift zeritört und niedergebrannt wor- 
den. So fieht e8 in den einst jo blühenden 
Anfiedlungen der deutfchen Roloniften in 
Siüdrußland aus. Seufzer, tiefes Herze- 
leid und bittre Tränen — da8 ilt das Xos 





16. Juni. 


Frei an 
Hämorrhoiden = Yeidende. 


Lapt nicht an Euch fehneiden — 5i3 Yhr diefe neue 
Hausfur verjuct, welche Jeder anwenden Tann ohne 
Ungemad oder Zeitverluft. Einfach zerfaut gelegent- 
lich ein angenehm fchmerdendes Täfelhen und befreit 
Eu von den Hämorrhoiden. 


Lat mich es für Euch Eoftenlos beweifen. 
Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 

dauernden Linderung der Hämorrhoiden ift die richtige. 

Viele Taufende Danfbriefe bezeugen dies, und id 

rn, daß Ste meine Methode auf meine Koften pro» 
eren. 

Etnerlei, ob Ihr Sal ein alter oder erft Türazlich 
entmwidelter ift, ob e3 ein &hronifher oder akuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit fchmerzt, — Yhr folltet 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

Einerlet, wo Gie wohnen oder mwelder Art Ihre 
Beihäftigung tft: Wenn Sie an ru leiden, 
wird meine Rur Ste prompt Turte 

Gerade denen möchte ich mein Mittel fenden, beren 
Sal fheinbar hoffnungslos ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, Salben und andere lofale Behandlungen 
fehlffhlugen. 

Sh made Sie darauf aufmerffam, dab meine Be- 
bandlung3mweife die auberläfftafte fft. 

Diefe3 liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
ift zu widhtig, um auch nur einen Tag binausgeidho- 
ben zu werden. Schreiben Gie jebt. Senden Ste fein 
“4rY Schiten Sie den NKoupon, aber tun Gie es 

eute. 





reies Hamorrhoiden-Mittel, 
€. R. Bage, 
427 Page Bldg., Marfhball, Mich. 


Bitte, fenden Sie eine freie Probe Yhrer 
Methode an: 











unzähliger Familien, die in der Fremde 
umberirren. 
E83 ilt jchiwer, 


gendwie zu belfen. 


diejen Unglüclichen ir- 
Vielleicht wecken die 


bier gejchilderten traurigen Tatjachen 
briiderlide ©efüble in vielen Serzen, 
und vielleicht findet man Durch Liebe 


und Mitleid Nat, die berzbeflemmende, 
Ichiwere a, der in der weiten Ferne lei- 
denden Mennonitenbrüder zu lindern. 

— lnjer Bejucher. 





Ein guter Samariter. „Mein Nachbar, 
Herr WM. 3. Strejje, war jo jehlimm bon 
Withbma geplagt, da er weder ejfen nod 
arbeiten Fonnte,“ jchreibt Herr Sohn Ehen- 
naur von Nojemont, Minn. „Ich gab ihm 
eine Flajche Forni’s Mlpenfräuter. Er 
wollte mir dafür bezahlen, aber ich jagte 
ihn, alles was ich wiinjche fei, dat er ge- 
fund werde. Er befindet fich jeßt wohl 
nimmt an Gewicht zu.” Diejes berühmte 
Kräuterhbeilmittel wird midht durch Mpothe- 
fer verfauft, jondern dem PBublifum durch 
bejondere Zofalagenten geliefert. Nähere 
Auskunft jendet gerne Dr. Peter Yahrney 
and Sons Eo., 2501 Wafhinaton Blvd., 
Chicago, SI. 





€3 joll der Mann jein wie die Sonn 
Und die Frau foll fein wie der Mon: 
Die Sonn hat wohl ein Flärern Schein, 
Doc hat der Mon gleichfalls das fein. 
— Fildhart. 
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Die Ipaniihen Brüder. 


Von D. Alcod. 





Yortjegung. 


Endlich hatten fie die Tür von Don Ma 
nuels Behaufung erreicht. „Sch danfe dir 
fiir deine Hilfe,“ jagte Gonjalve. „Da ich 
eben daran denfe, Don Carlos; ich böre, 
daß nächjiten Dienitag eine große Wall 
fahrt mit Bannern und Kreuzen zu Ehren 
der heiligen Jungfrau und der heiligen 
PBatroninnen Sujiina und NRufina jtattfin 
det, um die Vergebung für den jo lang 
geduldeten Sfandal und die Siinde immit 
ten unjerer bochfatholiichen Stadt zu er 
bitten. Du, mein frommer Better, Xicen 
tiat der Theologie und bald gemeibter 
PBrieiter — du wirit ohne Zweifel ein 
Kerzenträger fein?“ 

Carlos hätte die Frage gern unbeant 
wortet gelajien; doch Gonjalvo wollte eine 
Antwort. „Sa?“ wiederholte er, legte ibm 
die Hand auf den Arm und jchaute ihm 
lächelnd ins Gejicht. „E3 hböbe umjere Fa 
milie, wenn jemand von uns dabei wäre. 
Ernitlih; ich rate dir, es zu tun.“ 

Da jagte Carlos ruhig: „Nein!“ und 
und ging durch das VBorgemac zu der 
Treppe, die nach jeinem eigenen Zimmer 
hinaufführte. Gonfalvo jab ihm nach und 
hatte er ihn früher für einen „Sseigling“ 
erklärt, jo nahm er dies jett im Geijt zu 
rück und dachte: 

„Er ijt doch ein ganzer Mann!“ 

Die Schredensherricaft. 

„Db die alänzende Menge rings um dich 
jteht, 

Um des Einen, der dir zur Nechten gebt, 

Sedenfe der Seelen, die Er erlöit, 

Wenn in Zweifel, in Dunfel und Furcht 
du Steht. 





ie Mächte der Nacht Jind alle wach, 
ie fragen dem Heiland und Gott nicht 
nad; 
Wir zittern in dumtpfer Bangigfeit, 
D Herr, fiehb uns an, jei von uns nicht 
weit!“ Hogg. 
Erjt am jpäten Abend tauchte Carlos 
aus jeinem Stübchen auf. Wie er die da- 
zwijchenliegenden Stunden zugebracht, er- 
fuhr man nie. Das aber iit gewiß; er 
fühlte und bejiegte einen mächtigen, fait 
unabweislihen Trieb: jich durch die Flucht 
zu retten. Seine Vernunft jagte ibm, dat 
dies jeinem gewilien Ruin entgegengehn 
heiße, jo emjig wurden alle Musaange be 
wacht, jo aufmerfjan und vollitändig war 
in jeder Stadt, in jedem ländlichen Ort, 
die Vorforge der Inquifition, um nicht bon 
der „Sermandad“ oder Brüderjchaft zu re- 
den, einer Art Bürgerpolizei, die itet3 be- 
reit war, für die Zmwede der geiitlichen 
Obrigkeit mitzuwirfen. Nun, wenn er ver- 
loren war, jollte doch Suan gerettet wer- 
den. Diefer Gedanfe Flärte fich allmählich 
und erwuchs in jeinem aufgeregten Sirn, 
in jeiner jchmerzbewegten Seele, während 
er in feiner Kammer auf den Ainieen lag 


3 
n. 
> 
u. 


WMennonitifche Bundfehan 


und ibm dieje Stellung eine Fleine Er- 
leichterung gab, obwohl nur wenige gebro- 
chene Gebetsworte von den zitternden Xip- 
pen fielen. Er fonnte nichts jagen als: 
„Herr, babe Barmberzigfeit, Chrijtus, jei 
barmberzig mit uns! Du, der uns lieb 
bat verlag uns nicht in unfrer bittern Not! 
Denn Dein ift das Neih! ja Du jelbit re 
gierjt!“ 

Weiter fonnte er nichts bitten, weder fir 
jtch, noch für die gefangenen Brüder; jern 
Herz aber empfand eine umaussprecdhliche 
Angst um fie. Wieder und wieder rief er: 
„Dein ilt das Neih und die Macht! 
Dein, o Water! Dein, o Herr und Heiland! 
Du fannjt uns vetten.“ 

E3 war gut für ihn, an Suans Rettung 
denfen zu müffen. Er jtand endlich auf 
und fügte jenem vorher an den Bruder 
geichriebenen Brief einige Beilen voll von 
der erniteiten Bitten an, dab er ja nicht 
nach Sevilla zurückkehren möchte! Dann, 
inden er feine ZYage bedachte, wunderte er 
jich iiber die Einfalt, mit der er einen jol- 
chen Prief durch die Fönigliche Pojt abzu- 
jenden gedacht hatte. Spanien bejaf jelt 
jamerwetle diefe Einrichtung früher, als 
die andern europätichen Zander. Wenn er 
verdächtig murde, mußte fein Brief zu 
ritegehalten werden und würde alsdann 
Nuan gerade in die Gefahr bringen, aus 
der er ihn zu befreien hoffte. 

Ein bejjerer Plan fiel ihm bald ein. Um 
ihn auszuführen, jtieg er am jpäten Abend 
in den fühlen, marmorgepflajterten Hof, 
das Batio hinab, in dejjen Mitte eine Fon- 
taine immer plätjicherte und glänzte, um 
geben von tropiichen Pflanzen, deren eini 
ge in berrlichiter Blüte prangten. Wie er 
gehofft, brannte in einer entfernten Eee 
wie ein Stern eine einfame Lampe; ihr 
Licht beitrahlte die vor einem eingelegten 
Ebenbolztiich auf niedrigem Stuhl fißende 
Sejtalt eines jungen Mädchens, das eifrig 
ichrieb. Donna Beatriz hatte fi) von einem 
gemeinschaftlicden Familienbefuch freigebe- 
ten, um m ungejtörter Einjamfeit ihren 
eriten Xiebesbrief zu dverfafjen—überhaupt 
ihren erjten Brief; denn obwohl Juan 
nicht lange ausbleiben wollte, hatte er fich 
diefen Trojt ausgebeten und verjprechen 
lafjen, und fie wußte, da; die Fönigliche 
Bojt den folgenden Tag nad Norden ging 
und auf dem Weg nad) den Städten der 
Manda an Nuera vorbeifam. Sie war jo 
ehr in ihre Beichäftigung vertieft, daß fie 
Carlos’ Schritte nicht hörte. Er fam nü- 
ber und trat hinter fie. Ihr glänzendes 
Nabenhaar war mit Perlen, Goldflittern 
und einer oder zwei dunfelroten Blüten 
durchflochten; die Yampe warf ihren ge- 
dämpften Schein auf die zarten Gejichts- 
züge, deren feinen bräunlichen Teint ein 
rofiger Freudenshimmer durchglübte. Ein 
jüher, wenn auch nicht jehr foitbarer Ej- 
jenz-Geruch, der in frübern Tagen Carlos 
immer an ihre Gegenwart erinnerte und 
auch jekt noch von ihr bevorzugt war, füll- 
te mit jeinem Reiz den ganzen Plat. Der 
wilde, eitle, zauberhafte Traum von da- 
mals, der furze Roman feines Yebens er- 
itieg ihm aufs neue — aber jet war nicht 
einmal Zeit, um im Traum zu träumen. 


15 


Sichere Genefung ; Ddurd) das wunder- 

für Sranfe | wirkende 

Granthematifchhe Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zus= 
gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
3ig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 
2 und Refidenz: 3808 Profpect Ave., 


— 
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Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 


Dan büte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 








Es war muır Zeit, Gott aus den Tiefen der 
Seele zu danken, dak c8 in der weiten 
Welt nicht ein Herz gäbe, das um jeinet 
willen brechen würde. ,, 

„Donna Beatriz,“ jprad) er fanft. 

Sie erjchraf, drehte fi halb um und 
eine belle Nöte übergoß ihre Wange. 

„sdr jchreibt an meinen Bruder.“ 

„Woher mwiht Ihr das, Sennor Don 
Garlos?“ fragte die junge Dame mit et- 
was barmlofer Affeftation. 

Garlos, der jolch jchreelicher Wirkflid- 
fett gegenüberjtand, umging ihre niedli- 
chen Künjte, wie emer, der einem Gter- 
benden Hilfe zu bringen eilt, des wilden 
Nojenziweigs nicht achtet, der feinen Weg 
beengt. } 

„sch bitte Euch im böchiten Ernft, Sen- 
nora, ihm eine Botichaft von mir auszu- 
richten.” 

„Warum Fonnt Ihr nicht felbit 
ichreiben, mein Herr Licentiat?“ 

„Wär es möglich, Sennora, dak hr 
das VSejchebene nicht wirhtet?“ 

„Badya, vaya, Don Carlos, wie Shr mid) 
erjchredft! Meint Ihr diejfe jchreclichen 
Verbaftungen ?“ 

Garlos fand es unerläßlich, mit einigen 
jtarfen, deutlichen Worten Beatriz feines 
Bruders Gefahr zu erflären. Bis dahin 
hatte fie Suans vorgelefene Schriftitellen, 
jowie darauf bezügliche Museinanderjegun- 
gen und Ermabnungen mit angehört, 
zwar im Bewußtfein, aber ohne Ahnung, 
dab; fie das jeien, was die Kirche, die Welt 
als Kegerei verdammen. Folglich war fie 
weit entfernt, als fie von der Verhaftung 
Lojadas und feiner Freunde bernahm, 
troß ihres Bedauerns und einer gewijjen 
iiblen Ahnung, ein Verbrechen, um das je- 
ne leiden mußten, mit dem ihrem Herzen 
teuerjten Namen zu verbinden. Sie war 
noch jehr jung und hatte noch nicht viel 
nachgedacht — fie hatte nur geliebt. Sie 
folgte blindlings ihrem Liebiten, ohne zu 
fragen, wohin er gebe und wohin er jie 
führe. Als ihr Carlos begreiflic” machte, 
dal; Lofada in den Kerfer der Triana ge- 
worfen jei, weil er die heilige Schrift ge- 
lejen und von der Rechtfertigung durch den 
Glauben gejproden babe, da jcholl ein 
gellender Angitichrei von ihren Lippen. 

„Still Sennora!”“ berricdhte Carlos fie 
an; und diesmal Flang feine Stimme 
jtreng. Wenn nur Euer fleiner jehwarzer 
Page diejen Schrei hörte, fann alles ver- 
loren jein.“ Yortjegung folgt. 


ihm 





Beunn Ihr gedenft 


nad) Dallas, Dregon zu ziehen, Euch einen 
Pilaumengarten oder YJarın-Wirtjichaft zu 
faufen, welche ich eine Aınzabl an Hand 
habe zu verfaufen, jo wendet Euch an 
oder Ichreibt an 
&. Giesbredht, 
Keal Eitate, 


Dallas, Dre. 


618 Mil St., 





Die Einwandernng denticher Stantsange: 
höriger nach den Vereinigten Staaten 
faft anmoglid). 


Das Staatsdepartement in Waflbtington 
bat folgende Beltimmungen berausagege 
ben: 

„Solange der Friede mit Deutichlaitd 
noch nicht geichlojfen tt, Fonnen Ddeutich? 
Staatsangehörige in den Vereinigten 
Staaten nicht landen. Es werden je 
doch MNusnabmen gemacht. Dieje Musnah 
mefälle enticheidet das Staatsdepartement 
in Wafhington. Um zu erfahren, ob da3 
Staatsdepartement eine Musnahme madt, 
wende man ich an die Vila Office, De- 
partement of State, Wafhington, D. €. 

Die Zulafjung eines deutichen Staat?- 
angehörigen hängt natürlich in erjter Li- 
nie davon ab, ob e3 den Vereinigten Staa 
ten zum Worteil gereicht. Gimnjtige Bo- 
rüclichtigung finden ferner die Erjuhen 
um SZulajjung der Frau oder de3 unmiin- 
digen Kindes eines amerifanifchen Bir 
gers oder Bürgerrechtsapplifanten, der in 
den Vereinigten Staaten jenen ftändigen 
Wohnfik bat. Die Enticheidung hängt je 
doch in allen Fällen von den beionderen 
Umitanden ab. 

Zu beachten find die großen Schwieri 
feiten, die fich zur Zeit der Einwanderumy 
bon Deutichen entgegenitellen. Der 
Deutiche, der nach Mmerifa fommt, mmih 
ich von der Ddeutfchen Negierung einen 
Pal; verichaffen. Der Ba; mul; dann von 
den amerifantichen Bebörden vifiert wer- 
den. Da Sich aber feine amerifaniichen 
Konfulm in Deutichland befinden, mul Fih 
der Einwanderer nach einem benachbarten 
Lande begeben, wo der amerifantiche 
KRonful den Balz vifteren fann, Der Kon 
ul tut dies jedoch nicht, obne von dern 
Staatsdepartement in Wafhington dazıı 
ermächtigt worden zu fein. 





Zühtet Raraful-Schafe. 


Diejes ziegenähnlihe Wirftenichaf ge- 
deiht gut bei Geftrüpp und Infräutern. 
E3 liefert das befte Fleifch, und fein Fett 
it fiir Nochzmwece ermwiünicht. E3 liefert 
da3 „Berfische” Lammfel und Nitracdhan- 
Pelz. Vorzüglich geeignet fiir Ded-Län- 
dereien. 

Schreibt an Dr. E. E. Noung, dem ein- 
zigen Smporteur von Karafıls, Präjident, 
Kerman Raraful Sheep Co., Kerman, Ca- 
lifornia. 


Wennonitifche Hundfchan 


Warım? 


So fragen wir manchesmal, jchieft Gott 
fiir einzelne fromme Seelen fo viel Sreuz 
und Leiden. Was fiir einen Zwecd mag or 
dabei haben? Bor allen follten wir in 
uns das fejte Vertrauen u. Bewußtjein zu 
Sott haben, daß er es am Beiten weil 
was uns heilfam, was zu Nuß und From 
men it zu unjrem Seil. Wir jollen ihn 
mr walten lajjen, denn er führt alles herr- 
fih hinaus. Eine gute gläubige Diofo 
nillenjchwejter erzählt, daß in ihrer Her 
mat ein gläubiger Mann an Ballfucht litt 
und im Xaufe der Sahre arbeitsunfähtg 
wurde, Er wurde dann Yumpenjammler, 
ernäbrte fi) damit und verbreitete bei jei 
nen Gängen Traftate, welche der Baitor 
ibm gab. Diejer arme Fromme Mann hat: 
te einen dem Trunf ergebenen Bruder und 
verjuchte jein Beites um de$ Bruders Se 
le zu retten, ohne Zweifel auch mit viel 
verborgenem Gebet. Mber alles blieb um 
lonit. 

Endlich Starb diefer Lazarus. MlS das 
Begrabnis vorüber war, ging der Bruder 
zum Baltor und bat ihn, von jet an die 
hrijtliche Schriften austragen zu dürfen, 
welche jein verewigter Bruder verteilt hat- 
te. Er wollte jet ein neues Leben führen; 
Dat es auch getan. 

Wenn wir im Simmel fein werden, je- 
ben wir vielleicht diefen Lumpenjammler 
und eine goldne Krone auf jeinem Haupt, 
weil er Glauben gehalten, mit vielen Dic- 
mant-Steinen darin, weil er viele zur Ge- 
rechtigfeit geführt hat. 

Aljo darum. 


Morituro fatis. 


Sn einem amerifanifchen Blatte jtand 
unlängst folgendes zu lefen: E83 find ımım 
dreizehn Sabre (fchreibt M.), da fuhr ich die 
Straße von Genua nach Nizza, nicht mit 
dem Dampfroß, wie jett fast alle Reifen 
den auf jener Strede, jondern auf der ım 
vergleichlich Ichönen, an der Wejtfitite des 
Solfs von Genua Fich binziehenden alten 
Sabritraße. ch weil; nicht mehr genau, 
bei welchem Dorf oder bei welcher Stadt 
es war — c8 liegen dort jo viele an die 
Berge geiehmiegt oder im Tal verjtedt — 
da lag ein einfaches Landhaus am Fufz der 
Berge, das jich mir unauslöjchlich ins Gr 
dächtnis geprägt hat. Nicht, als wäre +8 
ein Prachtbau gewejen in einem glänzend 
und großartig angelegten Barf; nein, 08 
war ein ganz jchlichtes, zweistöciges Häus- 
chen obne jeden Schmud, gelb angestrichen, 
mit grünen enjterläden, und war umge 
ben von einem Fleinen, einfachen Garten. 
Was mich an dem Haufe jo anzog, das wa 
ren zwei Worte, die in jchwarzen Bıchita 
ben an dieWand iiber ein Fenfter gejchrie 
ben waren, die zwei Worte: Morituro 
fatis! Deutih: Genug für einen, der 
jterben will! 

Sch weil; nicht, wer fie angefchrieben het: 
aber das weiß; ich: e8 war ein weiler Mann 
der fie erdacht hat. Er war zufrieden mit 
jeinem fleinen Häuschen und feinem Flei- 
nen Gärtchen, denn er wußte, daß er dreh 
bald ausziehen würde auf Nimmermwieder- 
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fehr. Darum lie er jich genügen an einer 
bejcheidenen Wohnung und einem Fleinen 
Belite. 

Wie oft ift mir das Wort wieder einge- 
fallen! Ihr lieben Armen, wenn ich in 
euer Hüttlein fam und jah euer Fleines 
Heim und euren geringen Hausrat, fo 
dachte ich oft: Meorituro jatis! Genug 
fiir jolche, die da jterben wollen! nd ihr 
Reichen in euren Baläjten und PBrumfar 
mächern, ihr, denen troß alles Belites jo 
oft die Unzufriedenheit auf der Stirn ac- 
ichrieben jteht, ihr wecket in mir die Frage, 
ob wohl an euer Haus die Worte paßten: 
Morituro Jatis! 

Wir alle aber, reich oder arm, wollen’ 
auf qut deutich ins Herz jchreiben: 

Wir bauen bier jo fejte 

Und jind doch fremde Gälte; 
Und wo wir ewig follten jein, 
Da bauen wir jo wenig ein. 

Eingejandt von 2. Von Daade, M. D. 
SII2 N. California Moe. 


Ned. Gujtad En; hält bier jeit Mitt- 
woch Abendveriammlungen in der Bethel- 
firhe. Sein Thema ift die große Ent- 
icheidungsfrage: Was diinft dich um Chri- 
tus? Nev. En bat dazır das Evangeli- 
um nad; Sohannes gewählt, worin die 
Sottesfohnichaft eu bejonders Flar zu- 
tage tritt. Der Redner ift einer von den 
wenigen die troß gründlicher Bildung den 
ichliehten Glauben der Heiligen Schrift be- 
wahrt haben. Man fühlt es ihm ab, daß jei- 
ne Worte von Herzen fommen. Daß fein 
Thema zeitgemäßen Wert hat, wird nicht 
ichwer zu erfennen fein. Um den lauteren 
Slauben fördern zu belfen und treue 
Ehriten vor den Einflüffen der Srrlehren 
zu warnen, ijt diejes Thema befonders pal 
jend gewählt. Die Verfammlungen jind 
jtet3 jehr zahlreich befucht ı. man offenbart 
ein Verlangen nad) Wabrbeit u. Licht. Nev. 
$. Enh fprah in der Woche auch in der 
Rergfelder Kirche und in Delft. Im jidl. 
Reriammlunasbauje leitete er eine Bibel 
stunde am Montag dvormittag, er wird 
Donnerstag um 10 Uhr vormittags wieder 
eine dajelbit leiten. Won bier reift Rev. 
5. Enh nah Sid Dafota und dann wohl 
auch nach) Montana, ehe er beim nad) 
Moundridge fährt. 

-Unjer Befucher. 





Meber Preife und Lohnverhältnifje 


in Dentjchland berichtet Mlerander Bier 
in der “California Bolt, Folgendes: 

Ich befonmme im Monat 1500 Marf Ge- 
halt, aber daS Leben bier in Berlin it 
furchtbar teuer, fo dab auch alles dranf 
geht, manchesmal mu man noch zuzablen 

Sch bin noch, Gott jei Dank, gejund, 
was ich Euch Allen von ganzem Herzen 
wirniche. Sonit gebt e8 mir qut, nur die 
Seelenrube und der Frieden fehlt un al- 
len bier. Das Efien und die leider 
werden immer teurer. Ein Pfund Butter 
foftet 45 bis 50 Marf, 1 Pfund Wurit 
30 bis 40 Marf, ein Anzug 3500 bis 
4000 Marf. Eine Büchle condenfierte 
amerifaniiche Milch Foitet 20 Marf. Ein 
Dollar fojtet heute 56 Marf. 





